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welcher Schule er feine Bildung empfangen hat, ſon⸗ eines frauzöſiſchen Waffeuerfolges, um den „Hohen⸗ Gewalt der Ereigniffe ſcheitern ſollten, würde eine 
dern man wird erſt den, der zu einem Staatsamte zoller“ ſofort zu ve treiben. Roſetti, einer der Führer] Kriſis an der unteren Donau die Mächte doch nicht 
ſich meldet — darauf prüfen, welches Maß von Bil⸗ der rumäniſchen Oppoſition, der ſich im vorigen | mehr unvorbereitet finden, und da man hier an 
dung er wirklich beſitzt. Natürlich find wir nicht Sommer nach feinem verunglückten Putſch nach Frank⸗ unterrichteter Stelle der friedlichen Dispofitionen 
thöricht genug, um von demejetzigen oder einem ihm reich geflüchtet hatte, befand ſich längere Zit in der Rußlands ſicher fein will, Preußen auch ohnedies 
ähnlichen Unterrichtsminiſterium eine ſolche Reform Umgebung Gambetta's und von Tours aus ſoll die ſeinen ganzen Einfluß für die Erhaltung des eu⸗ 
zu erwarten. Doch iſt es wenigſtens möglich, eine Parole zur Beſeitigung Carol's und zur Errichtung ropäfſchen Friedens aufbieten würde, ſo darf 
Abſtellung allzuſchreiender Mißſtände von ihm zu der rumäniſchen Schweſterrepublik ertheilt worden angenommen werben, daß es der Diplomatie ge⸗ 
erlangen, ſobald es ſolche ſind, für deren Deibehal- | ſein. Daß die Gährung fortdauert, beweiſt der Um⸗ lingen würde, auf dem Wege gütlicher Bereinba⸗ 
tung nicht einmal der Schatten eines Vorwandes ge: ſtand, daß bei den Deputirten⸗Wahlen in Bukareſt rung in Rumänien ein Proviſorium herzuſtellen, 
funden werden kann. € die „Rothen“ glänzend geſiegt haben. Möglich wäre | aus welchem ſich eine neue dauerhaftere Conſtituſtung 
Ein ſolcher Mißſtand iſt der, daß man von es daher wohl immerhin, daß der Fürſt in Erkennt⸗ dieſes eigenthümlichen Landes herausbilden könnte. 
Abiturienten der Realſchule, welche, nach vorange⸗ niß dieſer Sachlage trotz aller Zureden der Geſandten Anders aber ſtellt ſich die Stage für unſere Börſe. 
gangener weiterer Vorbereitung im Lateiniſchen und keine Luft verſpürt, darauf zu warten, bis man ihn Mag Fürſt Carl bleiben oder nicht, fo iſt noch im⸗ 
Grlechiſchen, zu den Univerſttätsſtudien wollen zu⸗ vertreibt, ſondern ſelbſt das Feld räumt. Zu dem] mer nicht abzuſehen, ob man ſich in Bukareſt jemals 
gelaſſen werden, nicht nur verlangt, daß ſie in dieſen kürzlich veröffentlichten Briefe des Fürſten an ſeinen von dem Eniſchluſſe, die Einlöſung des Coupons 
beiden Sprachen, ſondern daß ſie auch in allen übri⸗ Vater giebt jetzt die „A. A. Z.“ einen offenbar ins | der Strous berg'ſchen Eiſenbahn Obligationen zu ver⸗ 
gen Lehrgegenſtänden fi einer Nachprüfung vor dem ſpirirten Commentar. Es wird darin auseinanderge: weigern, werde abbringen laſſen. Strousberg hat 
Lehrer⸗Collegſum eines Gym naf iume unterwerfen ſetzt, daß Fürſt Carl nicht der Mann der Staats» ſchon vor einiger Zeit das hieſige Bundeskanzler⸗ 
müſſen. Und dech haben dieſe jungen Leute bei der ſtreiche iſt; da aber in einem Lande, welches auf ſo Amt für die Sache zu intereſſtren geſucht. In erſter 
Abiturientenprüfung der Realſchule in allen dieſen niedriger ſocialer und politiſch⸗ unreifer Bildungsſtufe Reihe muthete er demſelben zu, ſeinen Einfluß in 
Gegenſtänden teils das gleiche, tzeils ein bei wei- ſteht, mit einer Verfaſſung nicht zu regieren ſei, welche Bukareſt zu Gunſten der Obligations Inhaber gel⸗ 
tem höheres Maß von Kenntniſſen und Bildung die des hochconſtitutionellen Belgiens in Schatten ſtellt, tend zu machen; eventuell, meinte er, ſolle die Re ⸗ 
nachweſſen müſſen, als das Gymnaſtum irgend von fo möge die gemäßigte Partei der Fürſtenthümer dieſe gierung ihm ſelbſt unter die Arme greifen und durch 
ſeinen Abiturienten verlangt. Es ifi das in doppel- Verfaſſung reformiren. An eine Wirkung dieſes Ap⸗ Eröffnung eines außerordentlichen Eredites die 
ler Beziehung ein ganz ungehöriges Verlangen; pells glaubt die „A. Z.“ wohl ſelbſt nicht. Fürſt Carl] Befriedigung jener Gläubiger ermöglichen. Graf 
denn einmal nimmt man Zeit und Kraft der jungen |wird alſo Rumänien den Rücken kehren. Dieſer fein | Bismarck verwies die Sache an das Finanz⸗ 
Leute für eine zweite, und nun ganz zwed- und nutz Entſchluß ift ein fo feſtſtehender, daß die Mächte | miniflerium, welches dieſelbe vom rein bureankrati⸗ 
loſe Repetition elner ganzen Reihe von Spezialitäten | Mühe haben, feine ſofortige Abreiſe zu verhindern. Ja, | [hen Standpunkte prüfte und einen ablehnenden, be⸗ 
in Anſpruch, die fie zwar einmal gewußt haben es wäre nicht unmöglich, daß der Fürſt, um alles zichungsweiſe an die Landesvertretung verweiſenden 
müflen, die aber ſelbſt in dem Gedächtniß des prü⸗ | weitere Drängen in dieſem Sinne gegenſtandlos zu] Beſcheid empfahl. Doch ſoll man in dem nunmeh⸗ 
fenden Lehrers nicht immer präſent zu ſein brauchen. machen, bereits das Land verlaſſen hätte. Nicht zur rigen Reichskanzler⸗Amt noch Bedenken tragen, den 
Zweitens aber iſt es in hohem Grade unſchicklich, Unzeit mag hier daran erinnert ſein, daß die eine] Dingen ihren verbängaißvollen Lauf zu laſſen, zus 
durch eine ſolche zweite Prüfung den Lehrercollegien] kurze Notiz, welche vor einigen Tagen die Zeitungen | mal inzwiſchen gepflogene Erhebungen ergeben haben, 
der Gymnaſten ganz offenbar eine Controle über die durchlief, mit den Vorgängen in Rumänien in Ver⸗ daß ber bei weitem größte Theil jener Obligationen 
Richtigkeit der von den Realſchullehrern ausgeſtellten e ee bedeutend an Wichtigkeit gewinnt.] ſich nicht in den Händen der Bankiers, ſondern des 
Zeuguniſſe zu überweiſen. Prinz Wittgenſtein, der bisherige ruſſiſche Militär | großen Publ kums befindet, welchem gerade jetzt, nach 
Mit der Abſtellung vieſes Mißſtandes würde bevollmächtigte in Paris, iſt am 31. Jan. von Peters⸗ den Prüfungen des langen Krieges, eine ſolche m 
DT Mühler den Realſchulen zwar keinen be⸗ burg nach London und Paris gereiſt. Dies geſchah] taſtrophe doppelt empfindlich wäre. Noch hofft 
onders großen, aber doch gewiß einen größeren in demſelben Moment, als die Nachricht ſich ver-| Strousberg auf die diplomatiſche Kunſt und das 
Dienſt erweiſen, als mit der wirkungsloſen und zu⸗ breitete, daß die Türkei nach Verjagung des Fürſten] Mitgefühl Bismarck's; in Finanzkreiſen theilen aber 
zleich beleidigenden Verfügung vom 7. Dezember. Carl Truppen nach Rumänien einrücken laſſen wolle nur Wenige dieſe Hoffnung“. a 
Wirkungslos, weil hoffentlich jeder Abiturient der und deshalb bereits ein Heer an der Grenze ſammle. — Ueber die Höhe der zu fordernden 
Realſchule Selbfigefühl genug beſitzen wird, um durch Die gemeinſgmen Schritte der Mächte, um den Fülrſten Kriegsentſchädigung und ihre Motivirung ent⸗ 
Univerſitäteſtudien ſich nicht zu einem Berufe auszu⸗ zun Ausharren zu veranlaſſen, könnten daher leicht | nehmen wir der „Schleſ. Zig.“ einige Notizen, daran 
bilden, in welchem er gegen die ehemaligen Gymna⸗ Folgen des ruſſiſchen Vorgehens geweſen fein, Ueber aber die Bemerkung knüpfend, daß dieſes oft offtzibs 
ſialſchüter, welche demſelben Berufe ſich gewidmet die Lage der Dinge gehen der „N. fr. Pr.“ von hier | infpiriite Breslauer Blatt ſich bisher in Formuli⸗ 
haben, grundſätzlich zurückgeſetzt werden fol, Belei⸗ intereſſante Mittheilungen zu, denen wir Folgendes rung der deutſchen Forderungen durch Genügſamkeit 
vigend aber, und zwar für das geſammte Inſtitut entnehmen: „Die rumäniſche Angelegenheit veſchäf⸗Inicht ausgezeichnet hat. Wir dürfen alſo in den an⸗ 
der Realſchule, weil der Miniſter dieſen Schulen in tigt hier noch immer die politiſche und die Finanz⸗ geführten Zahlen deshalb auch wohl die böchſten er⸗ Bi 
Zukunft auch ſolche Lehrer zuzuweiſen beabſichtigt, welt in gleich hohem Grade; doch liegt heute die blicken, welche in dieſem Handel zur Erörterung kom⸗ 
don denen er ſelbſt (gleichviel ob mit Recht oder mit | Sache ſo, daß in der erſteren die Beſorgniſſe wegen men werden. Nach Anſicht der „Schleſ. Ztg.“ wäre 
Unrecht) annimmt, daß fie eine geringere wiſſenſchaft⸗] ner für den europäifchen Frieden bedrohlichen kein Gedanke in Deutſchland mit ſtärkerer Ueber⸗ 
liche Bildung beſitzen, als für einen Gymnaſtallehrer Wendung im Schwinden begriffen find, wäh- zeugung vertreten, als der, daß Frankreich die In⸗ 
ſich geziemen würde. rend für die Börſe noch Grund genug zu] validen des jegigen Krieges und die Familien un⸗ 
peſſimiſtiſchen Auſchauungen übrig bleibt. Es iſt ſerer getödteten und arbeitsunfähig gewordenen 
Deutſchland. nämlich zwar richtig, daß Fürſt Carl auf dem Punkte] Soldaten zu entſchädigen hat. Es dürfte Dife 
* Berlin. Trotz aller entgegenſtehenden Nach- ſteht, den Donaufürſtenthümern für immer den Pflicht bei 50,000 Fällen zutreffen. Rechnet man 
richten ſehen die Dinge in Rumänien doch ſehr Rücken zu kehren; er iſt ſogar durch das den Radicalen] aber nur eine Jahresunterſtützung von durchſchnitt⸗ 
verzweifelt aus. Gleichzeitig mit der einen Wiener | Üder alle Erwartungen günftige Ergebniß der letzten lich 200 K. für jeden Fall, ſo ergiebt das eine 
Depeſche, welche von den erfolgreichen Anſtrengungen Wahlen in dieſem Enſchluſſe noch beſtärkt worden.] Jahresausgabe von 10,000,000 %, zu deren Be⸗ 
der Mächte ſpricht, den Fürſten zum Bleiben zu ver⸗ Allein noch geben die Mächte die Hoffnung nicht] ſtreitung bei der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädi⸗ 
anlaſſen, meldet ein Telegramm der Preſſe aus Bn- auf, von dem fungen Fürſten das Opfer zu erwirken, gung eine Capital⸗Summe von etwa 125,000,000 
kareſt, daß Fürſt Carol bereits verſchwunden ſei, daß er noch weiter auf dem gefährlichen Poſten ver⸗ in Anfag zu bringen wäre. Auf wie hoch ſich 
Niemand wiſſe wohin. Soviel ift gewiß, daß wenig⸗ harre. Rußland und Oeſterreich, Preußen und] die den Frauen und Kindern der Wehrmänner von 
ſters im fürſtlichen Palaſt alle Kiſten und Koffer be⸗ England begegnen ſich in dieſem Wunſche und finden | den Gemeinden gewährten Unterſtützungen belaufen, 
reits ſeit Wochen reiſefertig gepackt daſteben. Die in dem Vater Carl's einen gewichtigen Anwalt.] würde ohne Schwierigkeiten feſtzuſtellen ſein. 
Rothen, welche ur unbedingten Herrſchaft über das Selbſt für den Fall aber, daß alle dieſe Anftrens | veranſchlagen fie in Preußen auf etwa 2,000,000 
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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 7. Febr., 11 Uhr Vorm. 
Paris, 5. Febr. Das „Journal offieiel“ ent» 
hält ein Dekret der hieſigen Regierung vom 
4. Februar, welches das Wahldekret Gambettas 
vom 31. Januar annullirt. 
Bordeaux, 6. Febr. Die Mitglieder der 
Pariſer Regierung: Pelletan, Garnier - Pages, 
Emanuel Arago und der Seeretär Jules Simons, 
Lionville, find heute Morgen hier angekommen. 


I: Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
4 Wien, 7. Februar. Die amtliche „Wiener 
1 zeitung, meldet: Die Demiſſionen der Minifter 
Brafen Potocki, Grafen v. Taaffe, v. Stremayer und 
V . Fſchabuſchnigg find angenommen und raf v. 
i Hohenwart zum Miniſter des Innern ernannt mit 
dem Auftrage der Neubildung des Cabinets, Auf 
deſſen Vorſchlag find ernannt: Habietinik für 
Juſtiz, v. Hol 1 8 für Finanzen, Schöffle für 
Handel, Jirecek für Cultus, Scholl für Landesver⸗ 
theidigung. 


Zur Realſchulfrage. 

u Aus der Provinz, den 5. Febr. 
Wir ſind nicht geneigt, uns heute rn 
Slteeit über Zulaſſung oder Nichtzulaſſung der Real⸗ 
ee: zu den Univerſitätsſtudien einzu: 


laſſen. Was für oder gezen die Beſahung der ſtrei⸗ 
tigen Frage an guten oder auch an ſchlechten Grün⸗ 
den überhaupt beigebracht werden kann, ift bereits in 
n binlänglichem Maße an das Licht der Oeffentlichkeit 
gekommen; aber wie ſehr die Geguer der Zulaſſung 
dabei auch den Kürzeren gezogen haben mögen, ſo 
iſt doch die ganze Frage für die, welche der Sache 
wirklich auf den Grund gehen, darum lange noch 
nicht entſchieden. Denn ihr Ja kann nur mit dem 
Biuſatze aus geſprochen werden, daß die Frage ſelbſt 
eine an ſich unrichtige und nur veranlaßt und auch 
entichuldigt ſei durch die ganz falſche Lage, in welcher 
unſere Realſchulen überhaupt ſich befinden. So lange 
lich in unſerem Unterrichts und Prüfungsweſen 
gegenwärtigen, von der leider immer noch 
uverainen Büreaukratie der Unterrichtsverwaltung 
affenen Einrichtungen fortbeſtehen, und fo lange 
noch das ausſchließliche Privilegium einer be⸗ 
ten Art von Unterrichtsanſtalten iſt, ihre Abi⸗ 
n zur Univerfität entlaſſen zu dürfen: fo lange 
iſt es eine ganz gerechte Forderung, daß die 
Realſchulen eben fo wohl an dieſem Privilegium 
Theil nehmen, wie die Gymnaſien. Denn wie un⸗ 
vollkommen auch die von jenen dargebotene Vorle⸗ 
reitung für die Univerfität fein mag, unvollkommener 
iſt fie ſicherlich nicht, als die, welche unſere Gymnaſien 
ſeit jener Zeit darzubieten vermögen, da ſie eben⸗ 
falls ein Verſuchsfeld für gewiſſe Jünger der „um⸗ 
lehrenden Wiſſenſchaft“ geworden find. Eine Ab⸗ 
hilfe für dieſe, die Geſammtbildung unſerer Nation 
und die freie Entwickelung der Wiſſenſchaft ſelbſt in 
hohem Grade gefährlichen Zuſtärde kann, nach der 
übereinſtimmenden Meinung einer nicht geringen 
Zaohl kundiger Männer, nur durch eine gründliche 
Neform des geſammten höheren Unterrichts⸗ und des 
damit verbundenen Prüfungs: und Berechtigungs⸗ 
weſens herbeigeführt werden. Durch dieſe Reform 
Faber wird jene jetzt noch ſchwebende Frage nicht ſe⸗ 
wohl beantwortet, als vielmehr völlig aus der Welt 
geſchafft werden. Man wird den jungen Mann, der 
die Univerſität beſuchen will, nicht mehr fragen, auf 
1 Jules Favre in Verſailles. 

Fu Berfailles, 28. Januar. 


1 
. 


für Tag. Auch heute gegen Mittag kam Favre mit 
ſechs Generalen und Civiliſten aus Paris wieder an, 
und es wurde wieder lange, lange beim Reichskanzler 
und beim Grafen Moltke debatlixt, paragraphirt, ge⸗ 
ſtritten und geſtrichen und von neuem paragraphirt. 
Die Capitulation von Paris iſt auf dem Papiere ſo 
gut wie fertig 


Paris nach der Capitulation, 
Den 1. Februar. 


51jähriger Dlenſtzeit bereits feinen Abſchied genom⸗ 
men und war bei Beginn des Krieges wieder in ac 
tiven Dienſt getreten. Der alte Herr hatte in Speiſe 
und Trank des Guten etwas zu viel gethan. Wer 
will's ihm verdenken? Nach viermonatlicher bitterer 
Entbehrung und Eingeſperrtheit zum erſten Male in 
Freihet und an reichbeſetzter Tafel! Ja Senred, wo 
der preußiſche Parlamentär⸗Offizier die Herren mit 
den beiden Wagen an der geſprengten Soͤvresbrücke 
exwartete, fing das Frühſtücken ſchon an. Der Maire 
von Sovres trat mit einer appetitlichen Bouhee und = Paris iſt ein Grab; wir find moraliſch 
einer Cognacflaſche an den Wagen heran. Und ge- und phyſiſch zuſammengebrochen — beginnt Labou⸗ 
rade Cognac fol in Paris längſt ein leerer Schall] Here feinen neueſten Bericht in den „Daily News.“ 
geweſen fein. Jules Favre nippte nur an feinem] — Wir ſind höchſt unzufrieden mit uns felbft und 
Glaſe. Der alte General aber trank haſtig, mit fiht-| mit allen Uebrigen. Jeder wäſcht feine Hände in 
barem Vergnügen Glas auf Glas, bis der Minifter | Unſchuld mit Bezug auf vas, was geſchehen iſt, jeder 
dem Kutſcher das Zeichen gab, weiterzufahren. Und klagt alle an, mit Ausnahm: feiner ſelbſt. Ein Ma⸗ 
hier in -Berfaill:8 empfing Graf Bismarck den Frle⸗]rinecapitain hat ſich aus Verzweiflung eine Kugel 
densboten wieder mit einem Frühſtücke. Das durch den Kopf geiagt. Viele Bürger haben daſſelbe 
hat den alten Herrn fo vergnügt und red⸗ zu thun gedacht, aber ſie haben ſich von ihren Freun⸗ 
ſelig gemacht. Die Pferde ziehen an. Wir] den abreden laſſen, die ihnen vorſtellten, daß fte ihr 
folgen den Wagen. Sie fahren über den Bou⸗ Leben für das Heil ihres Landes erhalten müßten. 
levard de la Reine und biegen in die Rue Neuve | „Unfer helden müthiges Volt zittert vor Schmer; 
ein. Vor dem Generalſtabs⸗Gebäude, in dem auch] und Entrüßung“, fagen die Zeitungen. In 
Graf Moltke wohnt, halten fie. Die Herren] der That ihnt es aber nichts der Art. 
ſte gen aus und verſchwinden auf zwei Stunden in] Freilich find die Pariſer ärgerlich, daß ſie ſich haben 
den Zimmern des Grafen Moltke. In der Straße] ergeben müſſen; aber neun Zehntel derſelben iſt 
wogt es immer mehr und mehr von neugierigen, auf⸗ herzlich froy, daß nun alles vorüber iſt, und ſie trö⸗ 
geregten Verſaillern, die nur mit Mühe durch Seld- | fen ſich damit, daß die Preußen wohl in den Forte, 
gendarmen in Zaum gehalten werden können. Es iſt aber nicht in Paris ſind. Die Stadt iſt übrigens 
intereſſant, die durch ſprechende, lebhafte Geſten reich völlig ruhig. Selbſt die über Pol tik und Strategie 
gewürzte Unterhaltung der Männer und Weiber in] dispulicenden Gruppen auf den Straßen find ver⸗ 
den gefüfterten, klappernden Holzſchuhen und ſpitzen, ſchwunden. Kaum erregen die Wahlen einige Auf⸗ 
über die Ohren gezogenen blauen Tuchkapuzen mit] werlſamkeit. Jeder Bürger von Paris hat 43 Ne: 
anzuhören. — „La paix! La paix! — mais rösig- | präfentanten zu wählen, aber er iſt nicht in der 
nation d'Alsace et de Lorraine — pas! pas! ja- | Stimmung, beſorgt zu fein, wer dieſe Repräfentan: 
mais!“ — Das ift das Hauptthema aller Straßen- |ten fein werden, zumal es noch nicht klar iſt, ob 
clubs. Endlich gegen 36 Uhr erſcheinen die Pariſer] die zu wählende Verſammlung eine zconſtituirende 

wieder. Die Wagen fahren nach dem Boulevard du] ſein fol. Dufaure, ein ehemaliger Orleaniſt, ſteht 
Roi, wo der Feldpolizei⸗Director Stieber wohnt.] an der Spitze des Hauptmahleomites. Sein Sam⸗ 
Die Herren nehmen noch ſchnell einen Abſchieds⸗] melruf it: Frankceich. Sein Programm iſt ent⸗ 
auntheit. Um jo fröhlicher war der alte General Imbiß ein und einen blankbehelmten Schutzmannſchieden, wenn auch gemäßigt republikaniſch; er will in 
einer Seite. Man nennt mir ihn als General auf den Bock. . und im Abenddunkel geht's nach ſeine Candidatenliſte Männer aller Parteien aufnehmen. 
Er iſt ein geborener Metzer, hatte nach Paris zurück. So geht's nun ſchon feit dem 23. Tag] Die Republik iſt etwas anrüchig geworden, weil es 


ihr nicht a ift zu ſiegen; die Bonapartiſten be⸗ 
ginnen ſich ſchon zu rühren; doch hat in Paris weder 
der Kgiſer noch fein Sohn irgend eine Ausſicht. Eine 
lebhafte Neigung zu Gunſten der Orleans macht ſich 
bemerklich: nur fürchtet man, daß der Graf v. Paris 
nicht Mannes genug iſt. Wäre der Herzog von Au⸗ 
male das Haupt der Familie, ſo würde er innerhalb 
eines Jahres König ſein. Viele ſchlagen vor, ihn zum 
Präſidenten zu wählen. Nächſt ihm hat Thiers auf 
die meiſte Unterſtützung zu rechnen. ye 
Die Kanonen find von den Wällen entfernt. Die 

Soldaten der Linie und Mobilgarde wandern ber» 
am, unbewaffnet, die Hände in den Taſchen und 
ſehen ſich die Schaufenſter der Läden an. Sie ſind 
von jeder Demonſtration weit entfernt und ſehen 
fciedlichen Wanderern ähnlicher als rauhen Kriegern. 
Die Mobilen ſehnen ſich ſehr nach Hauſe 
Brod iſt die Frage, die alles Uebrige abſorbirt. Das 
Brod wird mit jedem Tage ſchlechter. Außer 
Erbſen, Reis und Heu wird jetzt auch Stärke zu 
vemſelben verwandt. Es hat ſich jet heransgeſtellt, 
daß die von der Regierung veröffentlichten Mit⸗ 
theilungen über den Getreidevorrath unrichtig waren, 
man hatte ein und denſelben Poſten zweimal in Rech⸗ 
nung gefegt. Im 8. Arrondiſſement waren geſtern 
keine Rationen mehr vorbanden. Der erſte Zug mit 
Proviſion iſt nicht vor Freitag zu erwarten. Und wir 
leiden durch den Mangel an Heizungsmaterial nicht 
weniger als urch den an Brod. Mehr als 23,000 
Perſonen haben ſich um die Erlaubniß verwandt, 
Paris verlaſſen zu dürfen, unter dem Vorwande, daß 
fie in den Provinzen für die Nationalverſammlunz 
candidiren wollen. — Der einzige, der bis jetzt von 
auswärts durch die doppelte Linſe der Preußen und 
Franzoſen zu uns gelangt iſt, ift Ihr Correſpondenn 
im Hauptquartier des Kronprinzen von Sachſen. r 
überraſchte uns durch ſein Erſcheinen nicht weniger 
als einſtens Freitag den Robinſon. Er wurde enthu⸗ 
ſtaſtiſch begrüßt, denn er hatte engliſche Zeitungen 
in einer Taſche und in der andern — einige S 
chen Schinken.“ — 

— Der eben erwähnte Correſpondent, welcher am 
1. Februar ohne Erlaubnißſchein in Paris hinein 
geritten und am folgenden Tage ebenjo unaugefochten 


\ ite kreuzten ſich perpetuir⸗ 


reihen Mütze, ſowie ein jugendlicher Civiliſt, Favre's 
Schwiegerſohn und Geheimſecretär, dann der preu⸗ 
Fiſche Parlamentär- Offizier aus Bis marck's Parkthor, 
welche in den beiden bereitſtehenden geſchloſſenen 
Katſchen Platz nahmen. Eine Ordonnanz trug ihnen 
einige ſaube. in weißes Papier gewickelte, gar nicht 
. Packete nach und legte ſie auf die Rückſitze 
er Wagen. 
Fe pre iſt ſehr gealtert. Haar und Bart ſind 
ſchueeweiß, und die Stirne war finfter zuſammenge⸗ 
* zogen. Um den feſt zuſammengepreßten Mund zuckte 
din wi Zug von Schmerz, Bitterkeit und Abge⸗ 
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bei 10,000 Thlr. von der Didcefe Köln, 15,000 Fres.| 
von Luxemburg, 7000 Fres. von Dresden, 2000 fl. 
von der Sammlung des kalholiſchen Caſino von 
München u. ſ. w. 

Oeſterreich. 

Wien. Giskra ſprach ſich in der Reichsraths⸗ 
Delegation bei Berathung des außerordentlichen Mi⸗ 
litärbedürfniſſes ungefähr folgendermaßen aus: „Es 
ift begreiflich, daß beim Ausbruch des Krieges die 
Parteinahme nach verſchiedener Richtung erfolgte. 
In den intelligenten Kreiſen, wo man nicht mit 
Sympathien oder Antipathien rechnet, haben ver⸗ 
ſchiedene Anſichten geberrſcht; jedoch überall iſt vor⸗ 
auszuſetzen, daß aus der Parteinahme nur Ein öſter⸗ 
reſchiſcher Gedanke hervorgetreten ift. Wir ſympa⸗ 
thiſiren mit Deutſchland, nicht weil wir Schutz 
bei Preußen ſuchen oder kein ſtarkes Heer wollen, 
ſondern weil wir nicht große Schulden wollen; wir 
wollen die Ehre haben, auch unſere Schulden zu be⸗ 
zahlen und nicht Bankerott machen, wohin der Rü⸗ 
ſtungsweg führt. Iſt Deutſchland einig, ſo mag Ruß⸗ 
land Pläne ſchmieden nach Belieben; ſelbſt Rußland, 
alliirt mit Frankreich, kann nichts gegen ein geeinig⸗ 
tes Deutſchland und Oeſterreich unternehmen. Da⸗ 
rum wollen wir die Freundſchaft mit Preußen, 
weil wir die Erhaltung des Friedens wollen. 
Es iſt mißlich, Reminiscenzen an 1866 hervorzurufen: 
Vorredner hätte auch an 1859 erinnern können, wo 
Oeſterreich die Frucht der Nationalitätenpolitik des 
franz Potentaten, für die er Schwärmerei gezeigt, 
eingeheimſt bat. Giskſa enthüllt aus dem Jahre 
1866, zur Zeit, als er in Brünn Bürgermeiſter war, 
folgende Thatſache: Bismarck lud ihn zu einer Be⸗ 
ſprechung ein. Hierbei wurde ihm (Giskra) vorge⸗ 
ſchlagen, er ſolle nach Wien reiſen, um die Anbah⸗ 
nung des Friedens zu ermöglichen. Daran wurden 
folgende Bedingungen geknüpft: Mit Ausſchluß Ve⸗ 
netiens Aufrechterhaltung des status quo vor dem 
Kriege; keine Krieges koſtenzahlung; die Maingrenze 
für Preußen; e Süddeutſchlands in 
beliebiger Verbindung mit Oeſt reich, doch Fernhal⸗ 
ſung ſeder Mediation Frankreichs beim Friedens⸗ 
ſchluſſe. Giskra ſandte eine Vertrauensperſon nach 

ien; dieſe traf bereits den franz. Botſchafter Be⸗ 
nedetti mit franzöſiſchen Vermittelungsvorſchlägen. 
Giekra's Vertrauens perſon erhielt die Antwort: „Sie 
kommen um eine Stunde zu ſpät.“ (Senfation.) 
Oeſterreich koſtete fomit die franz öſiſche 
Vermittelung 30 Millionen Kriegsentſchä⸗ 
digung. Statt daß Frankreich ein Armeecorps an 
den Rhein geſendet hätte, fuhr Benedetti zwiſchen 
Wien und Nikolsburg hin und her. Gegen Klaczko 
gewendet, fragt Giskra: „Hätte Oeſterreich für Frank⸗ 
reich vermitteln ſollen, nach Sedan, oder bei der Ein- 
ſchießung von Metz vieleicht gar marſchiren follen? 
Wir find Preußen keinen Dank ſchuldig; aber Fran!⸗ 
reich, das uns um 30 Millionen gebracht hat, auch 
nicht. Ich ſympathiſire nicht mit der ſchwarz⸗ weißen 
ahne; meine Sympathie für die deutſchen Siege 
liegt in dem Stammes bewußtſein und dies kehrt ſich 
auch gegen den öſterreichiſchen Erbfeind. Wenn Preu⸗ 
ßen Eroberungen beabſichtigt, fo ift es dafür der Ge⸗ 
ſchichte verantwortlich. Wenn ich dem Reichskanzler 
für etwas danke, fo iſt es dafür, daß es ihm gelun⸗ 
gen, die Neutralität zu der Zeit zu bewahren, als 
wir ſchon auf der Schneide ſtanden. Es iſt das Beſte, 
was er gethan, ſeit er in Oeſterreich iſt, und die Be⸗ 
völkerung wird ihm dafür Dank wiſſen, weil ſie den 
Frieden will.“ (Lebhafter Beifall.) 


- Belgien. 

Brüſſel. Die ehemaligen Adminiſtratoren der 
fallit erklärten Lagrand⸗Dumonceau'ſchen Cre⸗ 
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yaue de Steenhuyze, die Herren Dechamps, De⸗ 
decker, Alphonſe Noethen, 82 Ara de Rode] Bages, Eugene Pelletan, 
u. ſ. w. haben jetzt den Actionären einen Transactions 
Vorſchl ig machen laſſen, der, wie feder dieſer Herren 
vorgiebt, mit der größten Aufrichtigkeit bis zu Heller 
und Pfennig ſein Vermögen anzugeben und dann den 
größten Theil deſſelben abzutreten anbietet, um die 
Actionäre zu bewegen, von jeder weiteren Verfolgung 
ihnen gegenüber abzuſtehen. Wie es beißt, hat dieſer 
Vorſchlag zur Güte gewiſſe Chancen, angenommen 
zu werden. Inwiefern die genannten klerikalen Ma: 
tadoren aufrichtig in ihrer Vermögensangabe ſind, 
mag dahingeſtellt ſein. 


5 
auf 16,000,000 % Mit vollem Grunde iſt dieſe Aus⸗ 
gabe bei Bemeſſung der Kiegsentſchädigung in Betracht 
zu ziehen. In Betreff des Arbeitsverluſtes beſchränkt 
die „Schleſiſche Zeitung“ ſich darauf, den Werth der 
durch die unmittelbare Theilnahme an dem Kriege der 
Arbeit auf vaterländiſchem Boden entzogenen Kräfte 
anzudeuten. Wahrſcheinlich dürfte die Zahl dieſer 
Perſonen mit 500,000 nicht zu hoch veranſchlagt ſein, 
und es ungefähr der Wirklichkeit entſprechen, daß der 
Werth der Thätigkeit derſelben im Frieden 500,000 
Thaler per Tas, alſo monatlich 15,000,000 Thaler 
ausmacht. Auch das ergiebt für einen achtmonatlichen 
Krieg einen effectiven Schaden von 120,000,000 
Thaler. Weiter leuchtet (in, daß ſich die unmittelba⸗ 
ren Nachtheile, welche der Krieg den deutfchen Eiſenbah⸗ 
nen durch ungewöhnliche Beſchädigung ihres Betriebs- 
112 materials in und außerhalb Frankreichs gebracht bat, — 
N daß die Schädigung des fiskaliſchen Steinkohlen⸗ 
0 Bergbaues bei Saarbrücken, und viele andere Ge⸗ 
ſichtspunkte als beachtenswerthes Material bei Be⸗ 
rechnung der Höhe der Frankreich aufzuerleg: uden 
Kriegecontribution heranzuziehen find." — Wir 
lauben kaum, daß Graf Bismarck ſolche indirccten 
Berlufte wie die letzteren in Rechnung ziehen kann 
und wird, wir ſind ſogar der Meinung, daß ſelbſt 
alle baaren Aus lagen der Commune und des 
Staates kaum in voller Höhe werden wiebererftattet 
werden. Immerhin iſt es aber gut, ſich heute bereite 
über die Anſprüche, welche Deutſchlano macht, zu 
informiren. Unſerer Meinung nach dürfte ein Theil 
der Kriegeforderungen dadurch compenfiit werden, 
daß Frankreich alles an Deutſchland heimfallende 
Gebiet von der franz. Staatsſchuld entlaſtet. Dieſe 
Bedingung wäre ſicher auch in den neuen Landes 
theilen populär. 

— Wie die „Be. Ztg.“ berichtet, bereitet man 
für ben Reichstag u 4. eine Vorlage über das 
Invalidenweſen und die Verſorgung der Witt- 
wen und Waiſen gefallener Krieger und zwa 
— und das iſt das beſonders Pikante dieſes Ent⸗ 
wurfs — ſoll die Verpflichtung nicht aus ſchließlich 
von dem Staate, ſondern von dieſem in Gemein: 
ſchaft mit den Communen (J) getragen werden. 
Wenn irgend eine Angelegenheit reine Staatsſache 
in, fo iſt es offenbar die Landesvertheidigung und 
was damit im Zuſammenhange flcht. Statt daher 
den Kommunen naue Laſten in dieſer Beziehung auf: 
zulegen, ſcheint es vielmehr geboten, diejenigen Lei 
ſtungen für das Militärweſen, welches der Staat 
von ſich auf die Communen gewälzt hat, wieder zu⸗ 
ruͤckzuſchiebeg. 

— Die „Hamb. B.“ ſchreibt: „Es iſt heute 
acht Tage, daß der Bertrag abgeſchloffen wurde, der 
uns einen dreiwöchentlichen Waffenſtillſtand zu Lande 
und zu Waſſer ſicherte. Nichtsdeſtoweniger if noch 
immer nicht daran gedacht worden, die ſeit Monaten 
zweck- und ziellos ausgelöſchten Feuer an der 
Elbmündung wieder anzuzünden. Daß dieſe Unter⸗ 
laſſung gerade bei der gegenwärtigen Jahreszeit und 
der Ungunſt der Witterung ſchmerzlich empfunden 
wird, braucht nicht erſt geſagt zu werden.“ 

— Das Verfabren der Schweiz und ihrer 
Behörden bei dem Uebertritt der Voarbak ſchen 
Armee wird in hieſigen gouvernementalen Kreiſen 
als ein durchaus cor rectes anerkannt. Die Schweiz 
hat trotz aller Sympathien für die franzöſiſche Re⸗ 
publik bewieſen, daß ihr die Energie nicht fehlt, die 
Stellung zu behaupien, die ihr burch die ven den 
Mächten garantirte Neutralität zugewieſen iſt, und 
daß ihr das velle Bewußtſein der Pflichten inne⸗ 
A welche für fie aus der Neutralität herver⸗ 
ehen. 

5 — Am 3 Februar wurde im Saale des Hand⸗ 
werkervereins eine von circa 300 Perſonen beſuchte 
außerordentliche Verſammlun des Berliner 
Arbeitervereins abgehalten. Die Befürchtung 
vor Störungen ſeitens der Schweigel'ſchen Gocial- 
demokraten war grundlos. Dieſe eigentlich auf dem 
Boden der Fortſchrittspartei ſtehende Verſammlung 
gab doch die verſchledenſten, von dem Programme 
jener Partei abweichenden Anſichten kund, woche in 
einem erſt gegen 1 Uhr Morgens feftgeftellien Wahl⸗ 
aufruf Aus ruck fanden. Wer entnehmen vemiel:en 
Folgendes: „Deutſche Arbeiter in Stadt und 
Land! Zum erſten Male ſeit 1848 ſind wir berufen, 
gemeinſam und mit gleichem Stimmrecht zu einem 
deulſchen Reichstage zu wählen. Klar werden müſſen 
wir uns, was wir brauchen und wollen, und wir 
müſſen Männer wählen, die für das Gewollte ent 
ſchieden und ſtandhaft eintreten. Kein weit: 
Ihweifises Programm, ſondern wenige, aber 
feſte Forderungen ſeien unſere Loſungz. Wir 
verlangen: 1) Aufnahme der Grundrechte in 


die Reichsverfaſſung, insbeſondere freies VBer⸗ 
eins- und Verſammlungsrecht, volle Preßfreibeit und 
unentgeltlichen confeſſionslo en Volksunterricht. 2) 
Diäten für die Reichstagsabgeordneten. 3) 
Ein verantwortliches Reichsminiſterium. 4) 
Verminderung der Militärlaſt durch Verkür⸗ 
zung der Dienſtzeit um mindeſtens ein Jahr, eine 
weitere Verkürzung, vorbereitet durch militäriſche 
Uebung der Jugend. 5) Gründliche Reform des 
Steuerweſens nach dem Prinzipe der Gleichheit 
und Gerechtigkeit, vor allem Beſeitigung der 
Steuern auf nothwendige Lebensbedürfniſſe. 
6) Volle wirthſchaftliche Freiheit, daher Frei⸗ 
gebung der Unterftügungstaflen auch für die Arbeit⸗ 
nehmer. 7) Ausreichende Dotation der Invali— 
den, der Hinterbliebenen der Gefallenen durch den 
Staat. Arbeiter! Diefes find nothwendige For- 
derungen der Gerechtigkeit und des Geme nwohls, 
welche deshalb auch den Prinzipien der deutſchen 
Foriſchrittspartei und der anderen wahrhaft demo⸗ 
kratiſchen Parteien entſprechen. Ohne ihre Erfüäl⸗ 
ung kann das neue beuifhe Reich nie ein 
Reich des Friedens, der Freiheit, Wohlfahrt und 
Geſittung werden, wie der Kaiſer ſelbſt es ver⸗ 
seiten hat. Wohlen, wählet nur ſolche Abgeord⸗ 
mite, die ihr Eintreten dafür durch ihr gan⸗ 
zes Leben verbürgen. Hütet Euch vor den 
Männern der ſtarken Worte und der ſchwachen Tha⸗ 
ten. Arbeiter! Das eirheitliche deutſche Reich iſt 
zadlich durch die Volkekraft errungen worden. Au 
Euch iſt es, daß auch Freiheit und Gleichbeit heil“ 
bringend hinzutreten, denn nicht äußere Macht und 
kriegeriſcher Ruhm, ſondern Selbſtſtändigkeit 
und Wohlergehen des Volkes in allen ſeinen 
Schſchten macht ein Reich groß und glück⸗ 
lich. Hiernach wählet!“ Dieſer Wahlaufruf wurde 
nach vierſtündiger Discuffion als Parole für die 
Wahlen angenommen, obwohl ſich ſchwere Bedenken 
geltend machten, weil man damit den Schein auf ſich 
lade, als wolle man ſich von der Forlſchrittspartei 
losſazen und eine neue Arbeiterpartei gründen. Ein 
Antrag, den Aufruf zu unterlaſſen und einfach die 
volle Zuſtimmung zu dem Aufruf der Fortſchritls⸗ 
partei auszuſprechen, fand ebenſo wenig Anklang, 
wie der, die Abgeordneten zu verpflichten, der kai⸗ 
ſerlichen Regierung das Budget zu verweigern, falls 
ſie auf die oben aufgeſtellten Forderungen nicht eingeht. 

— Die „Zukunft“ hatte in Nr. 258 b. J. bei 
Be prechung des Beſcheides, den der Königsberger 
Oberſtaatsanwalt Neſſel auf die Beſchwerde 
Jacoby⸗Herbig kalte ergehen laſſen, getadelt, daß 
derſelbe eine Gefegesftelle falſch eiti:t habe und daß 
‚in paar weſentliche Worte des Citats „erfunden“ 
jeien. Darauf folgte eine Anklage auf Amtsehre⸗Be⸗ 
leidigung, da dem Oberſtaatsanwalte vorgeworfen 
ſei, daß er gefliſſentlich unrichtig eitirt habe. Der 
erſte Termin, im Januar, wurde aufgehoben, da der 
Verfolgungsantrag des Herrn Neſſel nicht vorlag. In 
dem auf rorgeſtern angeſetzten Termine wurde derſelbe 
nun producirt, dahin lautend, daß obwohl fonft 
ür anonyme Beitungscorrefpondenten unempfindlich, 
der Oberſtaatsanwalt doch diesmal, weil in feine: 
Umtöchre bel idigt, ein „criminelle Rüge“ bean⸗ 
tagen müſſe. Gerichtshof und Angeklagter nah⸗ 
men ſtllſchweigend in übereinſtimmendem Wohl⸗ 
wollen ar, daß mit dieſem incorrecten Ausdrucke dem 
Geſetze Genüge geleiftet ſei. Der Vertheidiger, Fuftiz- 
rath Holtboff, machte in draſtiſcher Weile geltend, 
daß wohl die Benerkunz, Jemand habe eiwas, z. B. 
in bekanntes Kriegsmaterial, nicht erfunden, als be⸗ 
leidigend erachtet werden könne, nicht aber die entge⸗ 
gengeſtzte Behauptung. Der Gerichtshof war derſel⸗ 
ben Meinung und ſprach den Redacteur d. Bl. frei. 

— Die Hausunterſuchungen nach franzöſt⸗ 
ſchen Waffen und Naturgegenſtänden kommen noch 
:agtäglih in Mainz und auf den vorzugsweiſe an 
der Bahnſtrecke liezenden Ortſchaften vor. Die Re⸗ 
ultate find nicht fo ergiebig, als dies kei Anfang 
der Nachſuchungen der Fall war. Die Beſitzer von 
Chaſſepots fcheinen vorſicht ger zu fein und verſtecken 
oder, wie dies in Weiſenau vorgekommen, werfen um 
ſich nicht zu corpromittiren, ihren Vorrath in den 
Rhein. Diefer Tag: fanden Hausunterſuchungen in 
dem Orte Lauben heim ſtatt. Man fand in dem Gar⸗ 
ten eines reichen hieſigen Gutsbeſſtzers ungefähr 5 
Gewehre, Feldkeſſel und dergleichen vor. Die Gegen⸗ 
ftä.ıde waren offenbar aus Furcht von Jemand hin⸗ 
eing worfen worden. 

— Der Civil⸗Commiſſar von Lothringen, 
Marquis Villers, hat eine Bekanntmachung erlaſſen, 
welche aus Anlaß der Entweichung einiger aus Dijon 
als Geißeln abgeführten Perſonen aus Epinal, trotz 
des von ihnen abgegebenen Ehrenwortes, dieſe Stadt 
nicht zu verlaſſen, und im Hinblick auf zahlreiche 
ähnliche Fälle, wo das Ehrenwort franzöſiſchet 
Kriegsgefangenen gebrochen wurde, zur Kenntniß 
dringt, daß künftig das Ehren wort keines Franzoſen 
mehr angenommen werden wird. 

Poſev. Wie dem bieſigen poln iſchen Tage⸗ 
o»latte von feinem Correiponbenten „aus Sachen“ 
berichtet wird, beabſichtigt der Führer der in Lyon 
formirten poln ſchen Legion, Oberſt Obern⸗Grzy mats, 
alle in ter franzöſiſchen Armee zerſtreut dienenden 
Polen, deren Zahl ſehr bedeutend iſt, unter ſeinem 
Commando zu vereinigen, und hat bereits die zu 
dieſem Zwecke nötbigen Schritte gethan. — Der 
ſelbe Co reſpondent hält es für ſehr wahrſchtinlich, 
daß, im Falle der Krieg ſich noch länger hinzleht, 
die franzöſiſche Regierung auch die in franzöſiſcher 
ſtriegsgefangenſchaft befindlichen preußiſchen Sol⸗ 
daten polniſcher Nationalität der polniſchen 
Legion in Lyon einverleiben werde, wie dies ſeiner 
Zeit mit den in franzöſiſche Gefangenſchaft gerathe⸗ 
nen öſterreichiſchen Soldaten polniſcher Nationalität 
geſchehen ſei, die auf Beſebl Napoleons J. in die 
Dombrowsköſchen Legionen in Oberitalien eingereiht 
worden eien. 

Hannover. Prof. Dove hat die hieſige Can ⸗ 
didatur, unter Betonung des Werthes, den er auf 
die Vertretung Hanncvere legen würde, beftimmt 
aug nommen; eine zweite iſt ihm in Duisburg zuge⸗ 
acht. Mauche meinen, daß es hier zur engeren 
Wahl zwifhen Dove und Ewald kommen würde, in 
welchem Falle die Haltung der Laſſallianer in Be⸗ 
tracht käme. 

Karlsruhe. Der bieſtge Gemeinderath bat 
dem General v. Werder das Ehrenbürgerrecht der 
S:adt Karlsruhe verliehen. 

München, 1. Febr. Wahrſcheinlich weil in 
Deutſchland ſel ſt nicht genug Elend zu lindern und 
für die Verwendung von Gaben der Lebe und Hu⸗ 
manität keine G lege ah it geboten ift, machten ſich 
geſtern Abend eine Anzahl frommer Leute von hien 
auf und trugen einen wohlgefüllten Geldſack in 


die bekannte bodenloſe Kaſſe nach Rom. Es ſind da⸗ 


England 3 
„London, 4. Febr. Die Agitation gegen die 
Staats aus ſteuer der Brinzeffin Louiſe dauert 
noch fort. Am Freitag beſuchte in Birmingham eine 
Deputation des dortigen Ardbeitervertretungs⸗Vereins 
die beiden Abgeordneten biefer Stadt, Dixon und 
Muntz, in dieſer Angelegenheit. Die Arbeiter — 
ſagten fie — ſeien entichloffen, gegen jede folde Br 7 
wendung öffentlicher Gelder ihre Stimme zu erheben. 
Beide Abgeordneten weigerten ſich gegen die Aus⸗ 
Heuer zu ſtimmen. Mr. Geo. Dixon ſagte, es fei 
zu erwarten, daß bei dieſer Gelegenheit der Prinz 
von Wales die Krondomänen übernehme und daun 
auf jede Staatsdotation verzichte. Die bevorſtehende 
Vermählung der Prinzeſſin (bekanntlich mit einem 
engliſchen Unterthan) ſei ein Angriff auf das Kaſten⸗ 
und Privilegienweſen, daher ſei es nicht rathſam der⸗ 
ſelben Schwierigkeit zu machen, denn leicht könnte 
ſich ja die Ehe zerſchlagen, wenn die Austattung 
nicht bewilligt werde. Er forderte daher die Ar⸗ 
beiter auf, ihre Oppoſition jegt fallen u laſſen. 
Mr. Muntz fügte hinzu, es werde ja die Zit kom⸗ 
men, daß auch die Ausftattungen aus den Staats⸗ 
fonds auftzören würden. — Die Artillerie wir) 
augenblicklich um 26 Batterien vermehit. — Die 
Vorbereitungen für die nächſte Volkszählung, die 
m ganzen Ver. Königreiche zugleich an 3. April 
vorgenommen werden ſoll, ſind bereits im Ganze. 
Die Localbehörden haben fetzt die nöthigen Doen⸗ 
mente in Händen, und find augenblicklich damit d 
ſchäftigt, das Land in einige 33,000 Bezirke abzu⸗ 
grenzen. 


e 


Frankreich. 
Die Pariſer Regierung hat am 28. Jann er 
folgende Proclam ation erlaſſen: „Mitbürger! Sie 
Uebereinkunft, welche dem Widerſtande von Paris 
ein Ziel ſetzt, iſt noch nicht unterzeichnet, doch ge⸗ 
ſchiett dies in wenigen S unden. Die Grundlagen 
find die geſteen angekündigten, der Feind wird die 
Enceinte nicht betreten, die Nationalgarde behält 
ihre Drganifation wie ihre Waffen, eine Divifton 
don 12.000 Mann bleibt intact, die übrigen Trup⸗ 
den bleiben in Paris mitten unter uns, die Offizier: 
behalten den Degen. Die Artikel der Uebereinkunft 
werden wir veröffentlichen, ſobald die Unterfchriften 
{folgt fein werden; gleichzeitig mit ihnen die genaue 
lleberſicht unſerer Sabſiſtenzmittel. Paris will ver⸗ 
ſichert fein, daß der Widerſtand bis zu den äußerſten 
Grenzen des Möglichen gedauert hat. Unfere Z ffern 
verden den unwiderleglichen Beweis liefern, und 
vir fordern Jeven auf, fie zu widerlegen. Wir wer» 
‚en bewaſen, daß uns gerade noch Brod genug 
bleibt, um die Verproviantirung abwarten zu können, 
d daß wir den Kampf nicht verlängern durften, 
ohne 2 MU. Männer, Frauen und Kinder zu ſiche⸗ 
em Tote zu verbammen. Die Belagerung von 
Paris hat vier Monate 12 Tage gedauert, dae Bem⸗ 
bardement einen vollen Monat. Seit dem 15. Ja⸗ 
mar war die Ration Brod auf 300, Pferdefleiſch 
eit 15. Dezember auf 30 Gramme reducirt. Die 
Sterblichkeit war verdreifacht und mitten in all dem 
Unheil gab es keinen einzigen Tag der Entmuthigune. 
Der Feind ſelbſt zollt dem Muthe und der — 2 
ſchen Thatkraft der Pariſer Bevölkerung die höchſte 8 
Anerkennung. Paris hat viel gelitten; aber der Mes 
oublik wesden dieſe langen edel getragenen Leiden 
nützen Aus dem Kampfe, der heute endigt, gehen 


— Die „Decentraliſation“ bringt folgendes 
Schreiben des Maires eines Dorfes im De⸗ 
partement von Ain: „M. H.! Ich bin der Mare 
ines Dorfes und als ſolcher muß ich meiner Ge⸗ 
ueinde das „Bulletin der Republik“ anſchlagen laſſen, 
belches u nere Regierung in Bordeaux uns wöcher te 
ich dreimal ſchickt. Ja, wenn ich den Vorſchriften 
des Hrn. Gambetta genau nachkommen wollte, müßte 
ch das vrerwähnte Bulletin den verfammelten Dorf- 
zewohnern durch den Schullehrer laut vorleſen laſſen. 
Aus dieſem Journal ſollen fie die Geſchichte ih rer 
Zeit lernen. Der geſchichtsſchreibende Redacteur des 
Bulletin de la Republique“ iſt in der Geſchichte 
Frankreichs nicht ſeyr bewandert. In der Nummer 
zom 11 J nuar, in welcher bie Re 
ibgeurthenlt wird, lieſt 
zi rung Ludwigs XIV. war der Triumph 


hieſigen Seeferts rur die Hälfte der geforderten 
Summe bewilligte. Der Kriegsminiſter Haffner, der 
vielleicht ſelbſt nicht das größte Vertrauen auf den 
Nutzen dieſer Feſtungen ſetzt, welche der offenen Stadt 
ein Bombardement zuziehen können, antwortete, daß 


wieder herausgekommen, ſchickt den „Daily News‘ 
gleichfalls einen Bericht von dem, was er in der 
Stadt wahrgenommen, ein, dem wir Felzendes ent⸗ 
nehmen: — — — „Paris hält ſich rubig und ordent⸗ 
lich. Die Straßen waren mit Menſchen angefüllt 
doch ſah man faſt ausſchließlich Uniformen, nur bie: 
und dort einen Mann im Civilanzuge. Viele Läden 
0 waren geöffnet, andere verſchloſſen. Man kann noch 
u alles Mögliche in Paris kaufen — mit Ausnahme der 
| Eßwaaren. Zu Trinken giebtes nochgenag, und doch habe 

-ich, außer in der Nähe des Thores, keinen Betrunkenen 
N geſehen. Conſituren, Eingemachtes, Gelses find aus⸗ 
geſtellt, die Bäcker⸗ und Fleiſcherläden aber ge, 
| 


gung der Proteſtar⸗ 
ten, enplich nach zahlloſen Eroberungen e Bae 
Angskrie , um einen preutziſchen Prinzen auf den 
Türen von Spanien zu ſetzen.“ Mir ſcheint, nan 
zung Repablikaner fein und doch die Geſchichte ſein g 
Landes kennen. Aber aus Philipp V. einen preußi⸗ 
hen Prinzen machen und dies in einer Zeit, in 
velcher Preußen noch gar nicht exiſtirte, das iſt ein: 
zanz neue Art der Geſchichtſchreibung. Ludwig XIV. 
ab Frankreich Eiſaß und Lothringen, welches Herr 
Gambetta auf dem been Wege iſt, wieder los zu- 
werden, und ſetzte einen franzöſiſchen Prinzen auf 
den Thron von Spanien, während ſich heute ein 
talienſcher dort miederläßt. Man brauchle nicht u 
erröthen in jener Zeit, welche Gambelta in feinem 
„Bulletin“ fo ſehr herunterreißt, Franzoſe geweſen 
zu ſein. Das Kalſerreich hat die Landberölkerung 
zwanzig Jabre lang durch feinen „Moniteur des 
Commun s“ betrogen, die Republik in Bordea 
etzt dies in ihrem „Bulletin“ fort. Für diesmal habe 
ich es al gelehnt, dieſes Journal anzuſchlagen, in 
welchem die Geſchichle auf die allerdümmſte Meife I 
zutſtellt wird. Ich hielt es für angemeſſen, Herr Er 
Reradteur, in Ihrem Journal auf die Nummer dez 
„Bulletin de la Republique“ vom 11. Jan. aufmerl-⸗ 
am zu machen, ſie hat einen ganz beſonderen Geſchmack.“ 
Die Lyoner Gemeinde fordert die Re⸗ 
Mezung auf, mit verboppeltem Eifer die natlonale 
Vertheidigung zu verfolgen. Sie wird aufhören, die 
egierung zu unterſtügen, an dem Tage, wo fie die 
Zerſtückelang F. ankreichs zugiebt. Ja Grenoble 
(cheint man auch für den Widerſtand bis zum letzten 
Manne zu ſein. Mehrere dort erſcheinende Journale 
ſetzen an die Spitze ihrer Colonnen die Worte: 
„Paris ift nicht Frankreich!“ Die „Helvetie ſchreibt 
über die Stimmung des Südens Folgendes: 
„Perſonen, welche von Lyon zurücklehren, glauben, 
daß der Waffenſtillſtand von den Bevölkerungen 
des Südens nicht angenommen werde und dan 
man ſich einer großen Erplofion vorfehen müſſe. Win 


* 


Im 
Neubau von Kriegsſchiffen um 300,000 Rolr. herab⸗ 
geſetzt haben. Die Verhandlung zeigte, daß noch im⸗ 
mer lein feſter Plan für die Geſtaſtung der dänischen 
Seewehr gewonnen iſt. Das Prinzip, nur Heiner: 
Schiffe von nicht über 12 Fuß Tiefgang zu bauen, 
ward in der letzten Seſſion weder angenommen noch 


* ſcloſſen. Ja einem Schaufenſter fab ich große 
ö Stücke einer Maſſe, die wie Talg ausfah; man ſagte 
mir, baß es Pferdefett ſei. Und die zahlreichen 
Leichenzüge! ſechs begegneten mir auf meinem Rilte. 
Die ganze Stadt iſt heimgzſucht von jenem edlen 
Geruch, den das Pferdefleiſch beim Kochen giebt; ich 
batte denſelben in Mes genügend ſchätzen gelernt. — 
— — Ein ſchöner Zug in dem Bilde der belagerten 
Stadt iſt die Abweſenheit des Verbrechens. Kein 
0 Mord, keine Räubereien ſind vorgekommen. Die 
i balberleuchteten Straßen find um 9% Uhr leer. Die 
0 mitternächtliche Ruhe wird nicht durch den Lärm 
| der Nachtſchwärmer unterbrochen und doch iſt 
keine Polizei da, um die Ordnung aufrecht 
zu erhalten. — Die Bäume der Boulevards 
haben weniger gelitten, als ich erwartete; 
in den Chemps Elyſées find ſie jedoch ganz 
& vernichtet, der Mangel an Holz war ſchrecklich 
g in den letzten Tagen. Man konnte auch nicht mehr 
| waſchen, da es an Feuerungsmaterial für den Keſſel 

fehlte. Soviel ich erfahren habe, iſt die moraliſche 

Wirkung des Bombardements auf die Bevölkerung 
F eine furchtbare geweſen. Schon nach dem erſten Tage 
b deſſelben füzlte die Regierung den Druck. Wie 
Jules Simon einem meiner Freunde ſagte, hat das 
Bomba dement von St. Denis die Belagerung um 
eine Woche abgekürzt.“ 


Schweden. 
Stockholm, 28. Jan. An der Spitze der heü⸗ 
tigen Nummer des „Aftonbladet“ wird die Capitu⸗ 
lation von Paris in einem von Trauerrand um⸗ 
gebenen Aitikel 5 In dieſem Artikel, worin 
natürlich jedes Wort franzöſiſche Sympathien aus⸗ 
ſpricht, heißt es unter Anderm: „Der mit Haß an⸗ 
gefüllte und unverſöhnliche Todfeind fegt ſeinen Fuß 
auf den Nacken Frankreichs; er dictirt nach Gut⸗ 
dünken Friedensbedingungen, bei deren Durchfüh⸗ 
rung Frankreich unbedingt für lange Zeiten zer⸗ 
malmt und außer Selbſtbeſtimmungsrecht geſetzt wird; 
und die europäſchen Mächte, dieſe Großmächte, welch! 
früher Himmel und Erde in Bewegung ſetzten und 
die europäiſche Kriegsflamme auflodern ließen, ſobald 
ein noch ſo geringer Landfetzen die Urſache zur Ver⸗ 
ſchiebung des europäiſchen Gleichgewichts zu werden 
ſchien, ſie ſehen es jetzt mit gleichgiltiger Ruhe an, 
daß ein Land wie Frankreich lahm gelegt und ver- 
nichtet wird, und daß Preußen ſich die Rolle eines 
Dictalors für Europa zueignet ꝛc.“ 


— 
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rikaniſche Handel rerkanmn, fo follte man nachgerade 
eingeſehen haben, daß der Grund in einer falſchen 
Geſetzgebung und das Heilmittel nur in ihrer Re⸗ 
formirung nach den Regeln des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes liegt. 


Danzig, 7. Februar. 

Der geſtern Abend fällige Eilzug iſt erſt heute 
Mittag hier eingetroffen. Alles heute don auswärts 
erwartete Material für die Redaction der Zeitung f 
iſt wieder gänzlich ausgeblieben. Weder von Könige⸗ 
berg und dem Oſten, noch von Berlin und dem 
Weſten her iſt heute ein Zug hier eingetroffen und 
bis jetzt war es nicht einmal möglich Auskunft dar. 
über zu erhalten, ob und wann die Ankunft der Poſt 
zu erwarten ſei. Dem Vernehmen nach ſoll der Ber⸗ 


geben dieſe Nachrichten, indem wir ihnen die Gewähr 
der geſtern eingetroffenen Reiſenden anfügen.“ Es 
wie in der That eine Trennung des Nordens von 
dem Süden gegenwärtig das Schlimmſte, was in 
Frankreich einten lönnte. Es liegt dies fo ſehr 
auf flacher Hand, daß man ſich dieſer Einficht ſelbſt 
in ſehr eraltirten Kreiſen nicht wird verſchließen 
können. Deshalb halten wir vor der Hand die col⸗ 
portirten Trennungsgelüſte nicht für ernſthaft. Es 
ih im Grunde alles von dem Bekanntwerden der 
wirtl hen Friedens bedingungen abhängen. 
Bordeaux, 30. Jan. In der geſtern Abends im 
bieſigen Theater gehaltenen Sitzung haben die Re⸗ 
publiianer von Bordeaux die Berufung einer Con⸗ 
flituonte als ein Machwerk zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Kaiſerreichs bez ichnet. Die Zuſam⸗ 


* [Gerichtsverhandlung am 6. Februar.) Am 
15. September v. J. Abends ſtieß die Locomotive „Ro: 
land“, welche von Zoppot kommend in den pommerſchen 
Güterbahnhof einlief, mit einem vor dem Perronſignal 


zwei Theater, zwei Gefangniſſe und über 200 Bier⸗ und 
Weinlocale zu ihrer Verfügung haben. Fabriken und 
Mühlen beſchäftigen Tauſende von Arbeitern und die 
Magazine und Läden wetteifern in Betreff des Ges 
ſchmackes mit denen in New⸗Jork und Bolton, 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. Fehr. Angekommen 5 Uhr — Min. Nachm. 
Weizen Febr. 75 | 75, f Preuß. St An 98/8 987% 

April⸗Mai 7086/8 76/8 Preuß. Pr.-Anl. 1196%/ 11%/s 
Rogg. feit, SıyapGt. Pfobr. | 728 73 

— — 4pCt. wpr. do. 79 79 

Febr.⸗März 52¾ 52/8 4½25Ct. do. do. 86 | 86 

i 53 52778 Lombarden 100 100% 
Petroleum, Numünier. . 484% 4827 

Feb. 200% | 154/24) 158% 4] Amerikaner.. 96 967 

Aüböl 200% | 281 287 Oeſter. Banknoten 81/0 82 
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Bahnhofe am Olivaerthore zur Entladung ausgeſetzt 
worden und daß der betreffende Zugführer auf fein Ans uchen 


R s g 5 1 RN i im S Spir. ermattd Ruſſ. Banknoten 791½ 792/g 
menberufung einer National⸗Berſammlung unter | liner Courlerzug diesmal jenſeits Dirſchau im Schnee ſich geweigert habe, den Viehwagen bis zur Ausgangs⸗ 20015 | do. 18641 Pr.-Anl. 1166 4 
dem Drucke der Biemarck'ſchen Polilik wurde als ſtecken. Seit ungefähr 14 Tagen und länger find alle] weiche des Geleiſes mitzunehmen. Dieſe Weigerung RE, u 1 15 5 ee Es 7 194% 


Züge mit faſt ausnahmeloſer Regelmäßigkeit mehr 
oder weniger, mindeſtens aber immer um einige 
Stunden, verſpätet hier eingetroffen, eine Calamität, 
wie ſie uns in gleicher Stärke bisher noch niemals 
betroffen hat. 

[Wahl zum Reichstag.] Zu Wahlcom- 
miſſarien für den Reg ⸗Bezirk Danzig find ernannt: 
1 Wahlbezirk (Kr. Elbing und Marienburg): Landrath 
Frank Elbing; 2. Wahlbezirk (Landkreis Danzig): 

andrath v. Gramatzki⸗Darzig; 3. Wahlbezirk (Stadt 

re Polizei» Präfident v. Clauſ ewiß - Danzig; 
4. Wahlbezirk (Kr. Neuſtadt und Carthaus): Landrath 
Mauve⸗Carthaus; 5. Wahlbezirk Kr Berent und 
Pr. Stargardt): Landrath v. Neefe⸗Pr. Stargardt. 


habe ihre Begründung gehabt in einer Anordnung 


Arfoliſch fährl' i i t 6 
mepairictiid, nad geſüntch für vie Snterefien der des Abtheilungs⸗Baumeiſters; b) daß er nicht ſo 


Repablik bezeichnet. Mau wies auf die Intriguen 
der Bonapartiſten hin, tie in den Provinzen ſich feit 
Lauzem zu den Wahlen vorbereiten, zu Guuſten des 
Sohnes N poleons azitiren, während die Republi⸗ 
kaner ihr Blut im Kampfe mit dem Feinde vergie⸗ 
ßen, mit dem die Ex⸗Kaiſerin der Franzoſen geheime 
Unterhandlungen pflege. „Nicht darum haben wir 
fo viele Opfer gebracht,“ ſagte ein Redner, „um uns 
die Waffen heute wieder aus den Händen ringen zu 
laſſen. Wir wollen feine Regierung, die uns Bis⸗ 
marck aufdrängen möchte.“ Ein anderer Re ner 
tabelte das Benehmen Jules Favre's; er hätte mit 


Nord. Schatanw. 1988/8 983/8] Türt. Anl. de 1868 41¼8 417 
Nord. Bundesan.] 98 ¼ 982/8 J Wech elcours Lon. C. 22% — 
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Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 7. Februar 
Weizen der Tonne von 20004 ſchwach behauptet, 


0 einem Diplomaten, dem er nicht gewachſen, einen 1 „Am 27. und 28. Februar und am 1. März c.| brennenden Laterne in der Hand, das Hauptgeleiſe her | fein glaſig u. weiß 125-1347 & 75-80 Br. 
B-fentilftend abgeſchloſſen ohne ſich mit Gam⸗ wird im Gasthaus „Zur Sonne, das Departemente. untergegangen, hade er bemerkt, daß Neffte das Halteſig“ bochbunt . . . 126.130 „ 74-77 „ 
betta, Crémieux ꝛc. in's Einvernehmen zu ſetzen. Erſaßgeſchäft und am 7. März c. das Marine nal nicht gegeben hatte. Er will dem Neffte nun zuge⸗] bellbunt 125-128 „ 72-76 „ [673-765 Re 
Erſatzgeſchäft für den Stadtkreis Danzig abgehalten rufen haben das zu thun. Da die Maſchine immer bunt 125.184 „ 70-73 „ bezahlt. 
Nußland 4. 
j Am 27. Iaunar hat die Rekrutirung im werben. 2 8 näher herankam, habe er mit ſeiner Laterne geſchwenkt, . 126-133# „ 69-75 „ 
* gan en Reiche begonnen. Bei derſelben wird be⸗ Im Monat Januar 1871 find Yr Bahn an- um den Lokomotivführer dadurch zum Anhalten zu ver“ ordinoir 114-1234 „ 59-65 


gelommen: 110,393 % Weizen, 27,156 E. Roggen, 
2,174 en Gerſte, 8189 . Erbſen, 2701 &. Hafer, 
2246 6%. Wicken, 336 6. Rübſen, 3197 Er. Spiritus; 
verſandt: 3499 67. Weizen, 2154 &. Gerſte, 5915 


Regulirungspreis für 126% bunt lieferbar 74 * 


la ntlich bereits Rückſicht auf die ber orſtehende Wehr⸗ Auf Lieferung der April⸗Mai 126 bunt 75 % bez., 


R form genommen, daher auch manche Beſtimmung 
des bicherigen Aus hebungs⸗Reglements in Wegfall 
komt. Darunter gehört, wie ausdrücklich von der 
Behörde bekannt gemacht wird, die, wonach getaufte 
Juden, ſowie Juden, welche ſich taufen laſſen wollen, 
bisher von der Aushebung befreit geweſen ſind. Vom 
5 April an hört auch die Beförderung ron Offizier 
ren nach den bisher maßgeblichen Geundſätzen auf. 
— Ein halbes Bataillon des transbalkaliſchen Ko⸗ 
ſakenheeres iſt, wahrſcheinlich wegen des abermals 
oufgeiauchten Gerüchts von der Bewegung der In 
furgenten in der Mongolei, nach Klachta gekommen. 
Der Chef der chineſiſchen Grenzſtadt Maimatſchin 
bat bereils begonnen, alle dortigen Chineſen in der 
Handhabung der Waffen einüben zu laſſen, wozu 
jedes Magazin täglich zwei Commis zu ftellen hat. 
Direecte Nachrichten aus Urgt, der Haupttadt der 
Mongolei, melden, daß die Juſurgenten nur noch 
250 Werft von dieſem O' te entfernt find. 

— Diefer Tage wurde, wie die ruſſiſche „St 
P. Z.“ berichtet, in der St. Petersburger allgemei⸗ 
nen Rathsverſammlung dle rage verhandelt, ob 
Frauen, welche Immobilien befigen, Stadt verord⸗ 
nete (wenngleich auch ohne Betheiligung an dem 
Communaldienſte) ſein können. Durch eine Mehr⸗ 
heit von 58 Stimmen gegen 28 wurde dieſe Frage 


verneint. 
Griechenland. 

Die Scwierigkeiten, die ſich neuerdings zwiſchen 
ber griechiſchen Regierung und dem britiſchen 
Geſandten in Athen wegen von dem letzteren er- 
bobener Einwendung gegen das Unterſuchungs⸗ 
verfahren in der Angelegenheit der marathboniſchen 
Räuber erhoben hatte, ſcheinen bereits ihre voll 
ſtändige Erledigung gefunden zu haben. Die bei der 
Anterſuchung mitbetheiligien engliſchen Juriſten hat⸗ 
ten Beſchwerde geführt, daß gewiſſe Briefe, die eir 
angeſehener Grieche an die Räuber geſchrieben haben 
ſollte, ihrer Kenntnißnahme entzogen worden ſeien. 
Bezüglich dieſes Beſchwerdepunktes hat aber die 
griechiſche Regierung Aufklärungen gegeben, von 
denen der Vertreter Großbritanniens befriedigt war, 
ſo daß nun die Verhandlungen vor den griechiſcher 
Gerichten ihren regelmäßigen Verlauf nehmen werden. 


Amerika 


. 


en Sr 


serpflichtet ſei, die Signale mit eigner Hand zu 

geben, daß er indeß die Ausführung zu überwachen — — 

babe; in dem vorliegenden Falle ſei es aber ſehr wichtig Danzig, den 7. Februar. 

geweſen, daß Bahlow, ſtatt den Neffte zu überwachen, Weizenmarkt kleine Zufuhr und matte Tendenz. 

der Maſchine „Roland“ mit der Laterne entgegen ging, - Zu notiren: ordinäar-toibunt. bunt, ſchön roth, hell 

weil der Viehwagen vor dem Perronſiznal ſtand und und hochbunt 116/120 — 121/23—124/27— 128/30 % von 

die Maſchine, nachdem das . gegeben wor: | 62765 67/72 73/76 und fehr feinglafig und weiß 77_ 

Roggen matter, 20—125 % von 473—50 % 9 2000. 

»erite, leine 100 — 105% von 393—40 , große 106 
110/12 von 41/42 43/44 % Yr 2000 H. 

Irbſen nach Qualität von 40/41 , beſſere nach 
Qualität 42—44/5 der 2000 &, auch darüber 
wenn ſehr ſchön. 

Hafer nach Qualität 40—41 %. Pr 2000 % 

Werd eg ® 5 

etreide⸗Börſe. Wetter: Froſt und Schnee⸗ 
treiben. Wind: NO, 


öſte Kaiſerthum ſich 5 
nung gegebenen Impuls nie ganz habe entziehen kön⸗ 


traf per Poſt in der Montirung eines Porte⸗spse⸗ 
Fähnrichs ein, führte einige Papiere auf den Namen 
12 Werder“ bei ſich und gab ſich als einen Neffen des 


— 


. 


daß ſie direct aus Berjaslles komme und zum Kan 
e 


(25/684. 72 734 „/, bochbunt 12977 76 %, 1318 

5765 , weiß 12842. 764.2. er Tonne, Termine 126%, 

bunt 1 75 ½ bezahlt, Mai⸗Juni 75 % Gd., 
r. 


auch für möglich. ch 
Reiſenden Bekanntschaft, lieh von demſelben 25 7 
i 


2 


iſten. 


Schiffs l 
e = onen Feet feines diesjährigen Stiftungsfeftes. Seſtene ſaubere Wälche, Tabaksbeutel und Pfeife. Zur nad Neufahrwaſſer, 7. Februar. Wind OSO. 
New. York, 20. Jan.“ Der Subſidien⸗ des Vorſtandes wurde vorgeichlagen, daſſelbe den ern: | Unterſuchung wurde ſie geſtern > ee 5 1 N Sicht. 2 
ſchwindel nimmt immer coloſſalere Dimenſionen ſten Jeitverhältniſſen entſprechend oine Muſik und Tan „abgeliefert. — Wie wir vernehmen, find der Kaufmann Der Eisſtand in der Bucht iſt unverändert 
an. Da handelt es ſich um den Bau von zwanzig einſach durch ein gefelliges Abendeſſen und Erſtaſtang] dahlm ann, eldwebel im 21. Landwebr⸗Regiment N 
rer mehr Dampifciffen erſten Nanges, mit Schiffs. des Jahresberichtes zu begehen, mit demselben aber eine und der Unteroffizier und einjährig Freiwillige Lo ock Meteorologiſche Beobachtungen. 
werften, Maſchinenwerkſtätten, Docks ꝛc. Die erſte] eine Blumen⸗Ausſtellung zu verbinden, da von n 9 Preuß. ren ⸗Regiment Nr. 4 (beide von hier — 
illion des eingezahlten Anlage⸗Capitals ſoll erſt Veranſtaltung einer großen Frühjahrs- Ausſtellung und Letzterer Inhaber des Eifernen Kreuzes) in Folge „2 Varometer- Thermometer 
r . our dam Sende zu Ercamte[& 13 yehlein nenn RBINd und Mietter 
5 2 ce \ 1 1 
werden, was zum Bau einer Dampferflotte erfor- feste im Etat ausgeworfene Betrag auf das Doppelt 2 e Kay den L 5 25 4 334,19 — 80 8 ‚lebhaft, bed., Schnee 
derlich iſt. Die Compagnie ſoll alsdann zwanzig zu erhöhen beſchloſſen, um eine rege Bethei igung Sei⸗ 3 ieh „5. Febr. Die von den Lan dräthen 7 8 330% 79 886 0 ag * 
Dampfſchiffe erſten Ranges bauen und unterhalten. tens der Herren Gärtner herbeizuführen. Die Feier des | de biefigen und Schlochauer Kreiſes nach Pr. Fried⸗ 2 33829 5 Zee 
Acht fallen nicht 5 als 4000, ſechs nicht weni« | Jeſtes wurde auf den 25. März Seh feitgefekt und and einberufene Wähler⸗Verſammlung zur Verſtändi⸗ 12 33823 8,3 do. do. dick mit Schnee. 
Al 1 7 . 


zung über die Wahl zum deutichen Reichstage war nur 
ahr mäßig beſucht. Von den Anweſenden wurde eir- 
itimmig der Reg. ⸗Präſ. Graf zu Eulenburg in Marken 
werder als Candidat proclamirt. — Von einem Vor⸗ 
gehen der andern Parteien, Liberalen und Polen, iſt 
bis jetzt noch immer nichts zu hören. Dem Vern hmen 
gach wird im Kreiſe Dt. Crone neben dem Ritterguts 
beſizer Günther noch der Graf 9 aufgeſtell! 
werden. — Unlängſt wurde der Lehrer Held in Petznick 
sei Zempelbarg verhaftet, weil derſelbe des Verbrechen 

angeklagt iſt, unzüchtige Handlungen mit ſeinen Schüle⸗ 
nanen vorgenommen zu haben. H. iſt verheirathet und 
bereits über 60 Jahre alt. 


Vermiſchtes. 

— [Der Deutſchen Bontifer] Im Hinblick 
auf die Schlußſitzung der bayeriſchen Apgeordneten⸗ 
let am 21. Januar hat G. Schwetſchke Folgendes 
ge £ 

e Germanorum Pontifice Maximo, 
Quis summus noster Pontifex? 
Est summus Lüdovieus Rex, 
Nam fecit laude plenum 
Nun Pontem supra Moenum. 
Der Deutſchen Pontifex. 

Wer iſt der Deutſchen Pontifex z“) 

8 iſt Herr Ludovieus Rex, 

r baute, mag ihm Dank für fein, 


ger als 5500, die übrigen ſechs mindeſtens 3000 
Tons Tragfähigkeit aben. Vier ſollen innerhalb 16 
Monaten, vier innerhalb 2 Jahren, die übrigen in⸗ 
nerhalb 3 Jahren, vom Tage der Paſſirung des Ge⸗ 
ſetzes an gerechnet, fertig fein. Auf die Dauer von 
dreißig Jahren folln dieſe Schiffe das Monopol für 
die Beförderung der Poſt, der Regierungsgelder, der 
itglieder des diplomatiſchen Corps haben. Im 
iegsfalle fol es der Regierung frei ſtehen, die 
Schiffe für ihre Zwecke zu benutzen, gegen Erſtattung 
des We thes derjelben. Die Compagnie fol avtori⸗ 
rt ſein, Bonds im Betrage von 20 Millionen zu 
echs Procent auszugeben, und in den dreißig 
Jahren ſoll die Regierung die Zinszahlung 
garantiren, ohne für das Grund⸗Capital ver- 
antwortlich zu ſein. Dafür erhält ſie eine erſte 
ypothek auf das ganze bewegliche und unbeweglich, 
igenthum der Compagnie Kommt dieſelbe ihren 
Verpflichtungen nicht pünktlich nach, ſo kann ihr 
Eigenthum in Beſchlog genommen werden. Diet 
onopol foll den Zweck haben, dem Handel und de 
chifffahrt der Vereinigten Staaten auf die Bein 
zu helfen. Außerdem werden Subſidien geſucht fin 
aſtatiſche, für auſtraliſche, für mexikaniſche Linien 
und es lauert noch eine ganze ſubſtoienwüthige Bande 
ic Hintergrunde. Ginge der Congreß auf den Vor 
ſchlaz ein, fo wäre ein Saug⸗Apparat angelegt, welcher 
nicht verfehlen würde, den Staatsſchatz auf dieſelb⸗ 
eiſe zu entkräften, wie es etzt die Zinsgarant, 
für die Pac ſie- Bahn thut, ein Präcedenz von de, 
unheilvollſten Tragweite wäre geſchaffen, und Hau⸗ 
del und Schifffahrt kämen erſt recht auf den Hund. 
Der Himmel erleuchte unfere Gefeggeber, daß fi 
nicht den dümmſten Streich ihres Lebens begehen. 
Den ein paor Dampfſchiffe gebaut und über der 
eran gefandt worden, jo möchte dergleichen en 
ſbu dbar fein. Da aber ſchon cine Linie nach de 
andern gezeigt hat, daß es gar keine Hexerei un 
auch ohne Subſidien dabei ſehr gut auszukommen 
18, fo kann man ſolche Verſuche, den Staat zu brand 
ſchat n, nur als Schwindel bezeichnen. IR der ame⸗ 


Die delikate Heilnahrung Revalescière du 
Barry beſeitigt alle Krankheiten, die der Medizin 
widerſtehen, nämlich Magen⸗, Nerven-, Bruſt⸗, 
Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, 
Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Diar⸗ 
rhöen, Schwindſucht, Aſihma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Berſtopfung, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
aufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen 
ſelbſt in der Schwangerſchaft, Diabetes, Melan- 
cholie, Abmage ung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ 
ſucht. — 72,000 Geneſungen, die aller Medizin 
widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit 
des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der Marquiſe de Brehan. — Nahrhafter als Fleiſch 
erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen und 
Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediziniren. 

Caſtle Nous. Alexandria, Egantin, 10. März 1869, 


gegründete, durchaus eingehende und erſchöpfende Mb: 
8 über die Cultur des Blumenkohls vor. Her. 
Jul Radike ſprach über die Urſachen des Abfallens 
der Camellienknospen und bezeichnete als einzige Mittel 
zur Verhinderung dieſes oft die ſchönſten Hoffnungen ver⸗ 
nichtenden Uebelſtandes die Herſtellung einer mit Feuchtigkeit 
Pc hwen garten Atmosphäre und ein häufiges Bebrauſen der 

flanzen mit laulichem Waſſer. — Eine fernere Frage, 
welche Surrogate man für den häufig kaum zu beſchaf⸗ 
fenden und ſehr koſtſpieligen friſchen Pferdedünger zur 
Anlage von Frühbeeten verwenden könne, war von Hrn. 
Löbmann Schäfer ſchriftlich dahin beantwortet wor: 
den, daß zwar Gerberlohe, ſowie auch Laub in 3 Fuß 
ſtarken Schichten gepackt, für im März anzuſegende Beete 
eine genügende Wärme erzeugen würden, für Beete jedoch, 
welche im Januar ſchon angelegt werden ſollen, werde 
Pferdedünger immer das beſte und billigſte Material blei⸗ 
den. Hr A. Lenz theilt ſchließlich noch ein neues Verfahren 
mit, nach welchem Nelken, deren Vermehrung oftmals 
nur ſehr ſchwer gelingt, auf die Wurzelausläufer (Sto- 
onen) der wildwachſenden Seifenwurzel (Saponaria 
officinalis) gepfropft, äußerſt leicht anwachſen und hier⸗ 
durch ein Mittel zur Maſſenvermehrung dieſer beliebten 
Pflanze an die Hand gegeben iſt. Von Herrn A Rathke 
waren 2 in voller Blüthe ſtehende Eremplare Cyelamen 
persicun mit weiß panachirten Blättern ausgeſtellt, 
denen die Monatsprämie zugeſprochen wurde. 

6. Der Handlungsgebilfen⸗Verein feierte 
legten Sonnabend feine Vereinigung mit dem früheren 
Verein junger Kaufleute“ durch ein einfaches Abendeſſen 
im Vereinslokale, dem „Geſellſchaftshauſe“, an welchem 
ca, 60 Herren Theil nahmen. Es war dieſes die erſte 


„ völlig geheilt, und ich ſende Ihnen hiemit 
en stefgefübften Henk eig Ended lese iin 
den, 


Die Brüde jegund über'n Main. freuen: was alle Medizin nicht vermag, leiſtet Du Bar⸗ 
Das Drama des Arbeiterpräfidenten Hrn. 19 5 Revalescisre, deren Gewicht, —.— in Gold gezahlt, 
o. Schweiger, „Canoſſa“, errang geſtern bei feiner | nicht gi theuer fein würde. 


erſten Aufführung auf dem Bellealliance⸗Theater einen C. Spadaro. 
f Dieles toftbare Nahrungszeumittel wied in. Blech 


succès d’estime, 
In Elſaß und Lothringen ſind zur 35 145 105. 2 Gebrauchs „Anweisung 2 Pfd. 18 4 
u 


deutſche Poſtämter und Poſt editionen definitiv in 
Betrieb ei. Boltsep 15 
„ „. Vor ſiebzehn Jahren gab es um Leaven wor 
in Kanſas, Nocd⸗Amerltas keine Hütte, kein Stroh⸗ 
dach; nicht ein einziger Menſch lebte dort; did:s Haſel⸗ 
geſträuch bedeckte die weite Ebene und die Wölfe gingen 
darin ſpazieren. dent hat es 25,000 Einwohner, welche 
ihre Kinder in ſiebenundzwanzig ar Schulen ſchicken, 
in dreißig Kirchen zum Gottesdienst 


) Pontifex ift der oberſte Geiſtliche (Papſt), heißt 
aber auch Brückenbauer in wörtlicher Ueberſetzung. 


mehreren Solo⸗Vorträgen und einer komiſchen Aufführung. 
Das Anerbieten des anweſenden Herrn Muſostecle 

rühling, geeignete Mitglieder unter ſeiner Leitung im 
„Sängerpereine“ ſich im Geſange vorbilden zu laſſen, 
damit mit dieſem Stamme der Verein im nächſten Winter 
ielbititändig dich weiterhelfen ko ane, wurde dankbar an⸗ 
genommen. Anfangs März foll eine ähnliche Soirée mit 
Damen arrangirt werden. N 


Depots in Danzig bei Alb. Neumann; in Königs⸗ 


e rei berg i. Pr. bei A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in 


Spezereihändlern. 


Abonnements auf einen g 
Allgem. Journal⸗“Leſezirkel, 
der 52 deutſche, engliſche und franzöſiſche 
Zeitſchriften enthält, können täglich beginnen. 
Die Auswahl der Journale liegt im Belie⸗ 
ben der Abonnenten. Ein ausführlicher Pro⸗ 
ſpect ſteht gratis zu Dienſten. 5 


Const. Ziemssen, 


Buch⸗ und Muſik⸗Handlun 
Leanggafle 55. 68980 


1 “4 
„Friedensgruß“, 
Hymnos, gedichtet und componirt von Dr. 

Wilhelm Rudloff. Preis 23 Sgr. 
Der Erlös iſt dem hieſigen vaterländiſchen 
Frauen⸗Verein überwieſen zum Beſten der im 


eres ruhmvollen Heeres. 


ee eee 


m mit meinem grossen Lager in 


9 * 8 f 
im: 5 Teppichen 


e 


dee 


2x vormals: Carl Heydemann, 

ST: Teppich-Lager, 5 
apeten- u, Leppich-Lager, 
2 


r 


Um in dieser Saison mit meinem 
Lager von Teppich - Stoffen 5 
und den älteren Dessins von Tep- 
pichen zu räumen, verkaufe ich 


Zi Su N 2 


preisen. (204) B5 


Ferdinand Niese, 


Langgasse 64. 


eſtricte wollene Unterjaden, groß und 
ſchwer, pro Dtzd. 9 %, wollene und 
baumwollene Unterkleider, wollene u. baum⸗ 
wollene Hemden, wollene geſtrickte Socken u. 
Strümpfe, empfiehlt in Auswahl 
Albert Lickfett, an der langen Brücke. 


b anerkannt vorzüglicher 
Bun: oha! Qualität in /i und Ya 


Frische Seezander, 

Karpfen, Breſſen, Hechte ꝛc., ſowie friſch ge⸗ 
räucherte Maränen und Spickaale verſendet 
prompt unter Nachnahme & 2100 
Brunzen's Seefiſch⸗Handlung, Fiſchmarkt 38 


. * ® H 
Lineinnin, 
ein ſehr ſicheres Mittel gegen die 1 
der Kopfhaut und Ausfallen der Haare, ew: 

1155 mit Gebrauchsanweiſung 
9167) 


| Ein leichter, noch gut erhaltener offener 
Jagdwagen wird zu kaufen geſucht 

Adreſſen erbittet man in der Wagenfabrik 

on Jul. Hybbeneth. Fleiſchergaſſe 21. 


Friſche gelbe 
Suat⸗Lupinen 


find zu haben. Wo? erfährt man in der 
Expedition dieſer Ztg. 


jane weg d. Steuern 
Reclamationen wan Are un 
terſtütz.⸗Geſuche, Klagen, Appellation., Ver⸗ 


theidig, Gnadengeſuche, Zeitam, ꝛc. macht das 
Bur, Röperg. 2213.1 Tr., afſiſtirt u. giebt Rath. 


Bureau 
für 
Landesvermessungen und 
landwirthschaftliche 
Meliorationen 


Spremberg I. Laus. 


Ausführung von Drainage, Wiesenbau, 

landschaftl. Taxarbeiten, Chaussee- u. 

Eisenbahnbau; Vorarbeiten für Berg- 

werksunternehmungen etc. — Prospecte 
und technische Auskunft gratis. 


Auf vieles Verlangen 
BR; habe ich in meiner Conditorei ein neues 
& Billard mit Marmorplatten und Spis 
ralfederbanden aufgeſtellt. Zugleich 
bemerke ich, daß ich mein Billard⸗ 
zimmer vergrößert habe und bitte um 
zahlreichen Beſuch. (205) 

Theodor Becker, Wollweberg. 21. 


Sltotternde 


werden nach einer bewährten Methode in 
ca. 8-14 Tagen ſicher geheilt. Atteſte liegen 
zur Einſicht vor. Sprechſtunden von 12—1 
Uhr Danzig, Breitgaſſe 74, parterre. 

39) R D. Teuweges. 


Ziehung 


der Kölner Dombau-Lotterie 
unabänderlich 


am 15. Februar 


Morgens 9 Uhr : 
im Siabellenfanle des Gürzenich. 


Hauptgewinne: Thlr. 25,000, 
10,000 5000, 2000, 1000, 


500 ꝛc. 
8 Die General⸗Agenten: 
5 f Albert Heimann, ] D. Löwenwarker, 


Berlich 8 in Köln. gr. Sandkaul in Köln. 
Dombau⸗Looſe, 


à 1 4, 2 
find zu haben in der Exved. dieſer Bta. 
yphilis, Geschlechte- u. Haut- 
Krankheiten heilt brieflich, gründlich 
d schnell Specialarzt Dr. Meyer, 
erlin, Leipaigeretr. 9], 
r — 


Voratde in allen hieſigen Buch⸗ u. Din: | ER 
filalien» Handlungen! — 


Adolph Loizin, 


egenwärtigen Kriege Schwerverwundeten un | 


Ötto Klewitz, 


5 2 
© Langgasse No. 53. | 
1 


EI dieselben von heute ab unter Fabrik- 7 Er: 


 Stafchen bei Earl Marzahn, 
1 (8267) Langenmarkt No. 18, | 53 


Men Comtoir befindet ſich jetzt Jopengaſſe No. 38, 


Ecke der Ziegengaſſe. 


Wilh. Wehl, 


General-Agent 
der Feuer- und Lebens-Verſicherungs-Anſtalt der Bayer. Hypothel 


. 


2 

E 
7 

ira 


— 


| 


un 


- 


1 


9 Maänufactur⸗ 
und Seidenwaaren⸗Handlun 
Langgaſſe No. 76, 


14 offerirt ergebenſt unter den zum 


Ausverkauf 


geſtellten Artikeln ſeines Lagers: 


Eine Partie wollener u. halbwollener Winterſtoffe, 
1 „ reinwollener Nipſe a 10 Sgr. pro Elle, 
8 „ ſchwarzer und conleurter Taffete, 15 
5 „ Long⸗Chales und Chales⸗Tücher. 


7 


en⸗ 
und Wechſel⸗Bank in München. 4 


Langgaſſe No. 26 im Ausverkauf 


zu noch mehr herabgeſetzten Preiſen iſt nur noch ein fein podoliſches Fuchs: 
N Futter, welches 90 & gekoſtet, für 40 ,ein virginiſches für 20 % zu verkaufen, X 
5 ſowie Ittis⸗, Holländ. Katzen⸗, Fehwammen⸗, Genotten⸗, Biſam⸗ und 4 5 
feine Schuppen⸗, Bären⸗, Krimmer⸗Pelze mit Schuppenbeſatz, Biber⸗, Geh⸗Pelze von 
20 bis 60 9%, Iltis⸗, Nerz-, Grauwerk⸗ und Genotten⸗Garnituren, Pelz⸗Stiefel, ® 
Fußſäcke, Theater⸗Fußkörbchen, dauerhafte Schlittendecken, Herren⸗ u. Knaben⸗Mützen, 
Damenmäntel, Paletots und Jacken zu noch nie dageweſenen Preiſen, Pelz⸗Jacken 
und Handmanſchetten von 15 % , bis 2 . (212) 


and- und Seidenwaaren 
Auction in Hamburg, 


Am Donnerstag, den 9. F ebruar, Vormittags 10 Uhr, 


soll auf dem Rödingsmarkt, im Speicher hinter No. 40, das beim 
die Matbeapothefe. Feuer auf demf Altenwall durch Nässe beschädigte Lager der 


anin: Futter, 


Herren M. L. Samuel & Co., bestehend aus: 


Gros de Naples, Atlas, schw. u. coul. 


Sammet, 


Crépe de Chine, Grenadines, Tüllen, 


Crepes, seid. Slips, Cintures, Besatz- 


litzen, 


Nähseide etc. etc.; 


ferner am Mittwoch, den 15. Februar und folgende Tage: 


ca, 4000 Cartons Atlas-, Taffet-, 


Sammet- und Mode-Bänder, 


für Rechnung der Herren Assecuradeure öffentlich verkauft wer- 


den, durch die Makler 


Thöle, Sauer & Neumann, 


Die Waaren sind am Tage vor der Auction zu besehen. 


Ueberſicht 


ſämmtlicher Einnahmen und Ausgaben des 


Darlehus⸗Vereins zu Mewe 


(Eingetragene Genoſſenſchaft) 


pro 1870, 


5 f tair anderweitig placiit zu werden G 
Einnahmen. a Ausgaben. 8 Gefällige Offerten werden unter No. 189 Geiſter⸗T jeater. 
Einlagen, übernommene u, Einlagen, zurüdgezablte. - 3. 2. — ſin der Expeditlon d. Big. erbeten im Saale des Schützenhan 3 
Dey 93 ä Lt ar . a rar » 8 1 1 = Sine imländ fee fi Dani ue d Mittwoch, rn RR u! 
epoſtten 38,868. 18. 3. en, gezahlte . 1,599. 15. 8.] t fu r Danzig u n AL; = 3 N „ 
Binfen, erhaltene. . 2828. 7. 4. Violdenen 1070 ausgeiabitg, 21. 30. 3 N feste enpafähige ee 8 verändertes 
NEIEFOEFOND: d 458. 2. 11.] Wechſel, angekaufte 109,556. 28. 2.] ehr günſtigen Bedingungen. ro gra m m. 
Wechſel, verkaufte. . . 87,276. — — Mobilien 173. 16. 9.] Abdreſſen nimmt die Expedition d. tg Die Dame in 1 
Auslagen, zurüderhaltene . 366. 11. 6.] Handlungs⸗Unkoſten 218. 22. 10. unter No. 184 entgegen. . PR 
\ Auslagen, Gerichtskoſten e. 407. 5. 6. 8 7 1 der Luft m; | 
Gewinn pro 18/0. 143. 3. 9. Einen Lehrling it ft. 4 
FCaſſenbeſtand pro 1871. 2.88. 26. 9. eigene Koſten, der poln. ſpricht, wünſcht Neueſtes Experiment, zm 
| auf eig der p pri f 
129,122. 28. 8. 129.122. 28. 8 für das Manufactur: und Kurzwaaren⸗ erſten Male hier gezeigt. 
2 Geſchäft J. B. Caspary Hierauf: . 
Bilanz. a Deren: | Heiſterer cheinungen und 0 
: Passiva. Fr t don] Larſtellung neuer Welt Tableauf. 
e CCC 
. 510; noten 5 f 5 ER reußiſche Gräber unw etz ꝛc. 
Auslagen 100. 22. 6. Zinſen⸗Reſerve pro 1870 282. 10. 5. 1 e en nn No. 19, eine Billets zu den beſten Plätzen find vorher 
Caſſenbeſtan d 2788. 26. 9. Reſervefond . 458. 2 I.] e st wünſcht Nachbilfeſtunden] eim Herrn, Hoflief. Novenhagen 
2490, 20. . in aal Abr under dane un beben. Cinlab 6 Ude, Anleng. 7 Uhr. © 
25,344. 5. 2. Netto⸗Gewinn pro 1871 380, 14. 11. in = xpedition d. Ztg. 5 Selonke’s Etablissement. 3 


Nach Beſchluß der Gen = ertbeilung des Gewinnes. 1 
a eſchlu eneralberſammlung vom 5 71 erhalten 
ch Se glieder 10 7 Dloldendes Januar 187 


Laut 8 10 des Statuts erhält der Ren 
1) von eingezahlten Depo 


TTT N 215. 1. 2. 


dant: 
ſiten durch Nichtmitglieder 70 % 


4 Jun as Ute i 10. 21. 
) von dem am Ende de res ermittelten Nettogewinn 
der Vereinsgeſchäfte 10 E 2 18 38.— — 


Fig. 265.22. 2 


Demnach wird dem Reſervefonds gutgeſchrieben Fee 116. 22. 9. 


380. 14 II. 


Im Namen des Aufſichtsraths 


Mraziewiez. 


, 


gesundheits -Caffee 


I. J. Goldberg 


diesjähriger Ausverkauf 


enthält u. A.: 
e in großer Auswahl. 
Hut: und Haubenbänder, glatt und gemuſtert. 
Schwarze Bänder in Nips und Taffet. 


Lebensverſicherungsbauk f. D. in Gotha. 


Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1870 waren überaus günſtiger 
Art. Es ſind derſelben wiederum 2373 neue Mitglieder mit einer Verſicherungs⸗ 
ſamme von 5,133,600 Thlr. beigetreten, wodurch nach Abzug des mäßigen Abgangs 
die Zahl der Verficherten auf . 36,400 Perf., 
die Verſicherungsſumme auf . 68,100,000 Thlr., 
der Bankfonds auf etwa. . 17,000,000 Thlr. 


Jgeſtiegen iſt. i i 

= Die Einnahme an Prämien und Zinſen betrug etwa 3,150,000 Thlr. Für 786 

N Sterbefalle, einſchließlich der wenigen, urch die Kriegsverſicherung veranlapten, 

waren 1,380,000 Thir. zu vergüten, — ein Betrag, der weſentlich unter der rech 

. 85 e ſteht und den Verſicherten eine abermalige gute Dividende 

A us] eilt, 

In dieſem und den nächſten vier Ja hren werden über 

5 Drei Millionen Thaler | 

vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Werficherten vertheilt, was für das Jahr 

5 191 eine 73 von 34 Prozent. fir das Jahr 1872 eine ſolche von 37 Pro⸗ 

5 ergiebt. 

5 Durch eine neue Einrichtung in der Prämienzahlung wird ber Zutritt zur 
Bank weſentlich erleichtert. 

Verſicherungen vermittelt 


Albert Fuhrmann in Danzig, 


x 
= 196) Compfoir: Hopfengaſſe No. 28. 
2 i 


Für Wiederverkäufer. Langenmarkt 20 E 
Aten nd 5 April zu vermiethen. — Sn 
chten homöopath Laugenmarft 30 dag 


fort zu vermieten. 405612) 


1 


u % bn % , ee für a nme onen 4 
in und '/2 . ac ＋ 1 4 
Tui, N ä > 115 HUNDE-HALLE, 

© W. H. Schubert, Hundegasse 15. MT 
—"deräucherie Maränen — eufe WurftEjen. 


in schöner Qualität empfiehlt 


+ 


Y 


(213) Hundegasse 15. Langgaſſe 35. Ri 
Carl Schnarcke, Nautischer Were 
y und 2000 & 
500 und Hypotheken gekauft durch 5 1 
er Geld auf Wechſel haben will, gebe] Seemannsordnung. 5 
Das in Thorn, Brom erger⸗Vorſtadt N 11 
„Fürſtenkrone“ Cr edit > Sei N aft 
nebſt Garten und Kegelbahn iſt zu verkaufen 4 72 E 6 3 
born, in en rera, am Sonnabend, den 18. d. Mis. 
Er: oe, r i 
Ein in der lebhafteſten Straße Elbings im Schnaaſe'ſchen Vocale hr, Berent 


C. W. H. Schubert, Restauration Klein, 
& Heute Abend verzapfe vom 2 
Thee Lager er , 
IM BoDdenbacher Bier, 
nl bei 110 5 8 SEE — 
Danzig, Brobbäntengaffe 7 , | SDonnerftag, den 9. Februar cr, Abend 
landl. zu beg. J. Fe Sek * ze le des 
5 ewerbehauies, Bee... 
Franck, St. Catharinen⸗Kirchenſteig 3. Tagesordnung: Schlußberathung dei 
Adr. gefälligſt unter No. 207 in d 206 
Sed, P. B De B Vorſtand. RM, I 
belegene Reſtaurations⸗ und Schanklocal . erenter 
oder zu verpachten, beides unter leichten Be⸗ g 2 
N b,, eanei General⸗Verſa 
(135) Culmerſtroße. Nachmittags 3 u j | 
befindliches Geſchäftshaus, worin ſel! die Mitglied ingela⸗ 
vielen Jabren Material- 5 Schankgeſchäft 3 en. a. 


betrieben, ſoll wegen Einberufung des Be⸗ Tagesorb nung; 9 
ſitzers zum Militair billig und bei mäßiger Die in 8 150 dez Geſeſchafts. Vertrages ＋ 
Anzahlung verkauſt werden. . zu erledigenden Geſchäfte. AN 
Das Nähere in der Expedſtion d. Bta.| Gleichzeitig wird nach Beſchluß des Auf⸗ 
unter No. 19 9. ; — _ —_. Fichtsratb8 auf Grund des $ 5 des Geſell⸗ 
Ein Haus in der Langgaſſe wird zu chafts⸗Vertrages die vierte Actienrate mit 
kaufen geſucht. Offerten mite fünfzig Thaler zum 1. April cr. aufge- 
Kaufbedingunhen beliebe man in der kündigt und die Mitglieder zu deren Ein⸗ 
Expedition dieſer Zeitung unter No.] jahlung aufgefordert. 5 1 
Die Dividende pro 1870 kann vom 15. 
5. M. ab erhoben werden. . 


Zur Erlernung der Sainlip, den 8. Februar 18 A 
Photographie u z | 

85 . 1 Ei: 
Gen dene a Lee en Der perſönlich haflende Geſellſchaſter 
E 7 b. Veſtvater. 5 


Ei geſetzter junger Mann wünſcht in einem — 


jeſigen Fabrik oder Droguen⸗Geſchäft ö 1 N 
— mäßiges Salair oder auch als Volon⸗ Mellni’s 


„ von Vormittags 10 Taglich Vorſtellung und Concert. 


A 9. März d J. f 
Uhr, ſoll das hieſige Schützenhaus nebſt Danziger Stadttheater Ä 
A 2 II, 3 


dazu gehöriger Re ſtauration auf 6 Jahre, 
und zwar von Michaeli d. J. bis dahin Mittwoch, 8.5 Februar 1871. (5. Ab. No. 11). 
500,000 Teufel. 


10 an 8 Schützenhauſe öffentlich ver⸗ 

pachte rden. - — — ae  — 
Die Bedingungen find beim Hauptmann E 1 — — 
der Gilde, Herrn Conditor Schmalz hier, zes Kreuz (Nachbildu 4 er 
jederzeit einzuſehen, auch werden dieſelben eisernen „ ni. : 
egen Zahlung der üblichen Copialien auf lohnung abzugeben Men 22 


Verlangen eingeſandt. 
9 826 i. Pomm, 1. Febr. 1871. No. 8, erste Kinge. 402, 
Redaction, Druck u. > erlag von A. W. Rafe 


Der Vorſtand der Schützengilde. 
H. Schmalz. 


